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59. Jahrg. 


Faſchoda 1898 — Tanaſee 1935 


Ein zeitgemäßer Vergleich. 
Von Oberſt a. D. Immanuel. 


Der nachſtehende Aufſatz wurde vor dem Bekannt⸗ 
werden des ſenſationellen Konzeſſionsvertrages einer 
engliſch-amerikaniſchen Geſellſchaft mit dem Kaiſer von 
Abeſſinien geſchrieben. Der Vergleich mit Faſchoda 
iſt durch dieſes Ereignis nur noch zeitgemäßer ge⸗ 
worden. Die Schriftleitung. 

Faſchoda, nach dem franzöſiſch⸗engliſchen Einver⸗ 
nehmen 1905 in „Kodok“ umbenannt, unter der Gluthitze des 
10. Grades nördlicher Breite am Weißen Nil, trotz aller Ver⸗ 
beſſerungen ein Sumpfloch und Fieberneſt, hat einmal eine 
weltgeſchichtliche Rolle geſpielt, als Frankreich und England 
am Obernil zuſammenprallten. Als Gegenſtück betrachten 
wir den Tanaſee in Hochabeſſinien, 1755 Meter über dem 
Meere, eingebettet in breiter und fruchtbarer Ebene zwiſchen 
Alpenketten, die über 4500 Meter emporſteigen, ein geſundes 
Gebiet mit guten Wirtſchafts⸗ und Lebensbedingungen, der 
Quellſee des Blauen Nils, mit 3600 Quadratkilometer etwa 
ſechsmal größer als der Bodenſee. Er bietet einen uner⸗ 


ſchöpflichen Waſſerreichtum, der dem Nil die Hauptfluten | 


zuführt und dem britiſchen Agypten und Agypten ſelbſt erſt 
die Lebensmöglichkeit verleiht. 

Faſchoda und der Tanaſee nebeneinander, das ergibt 
einen Vergleich, der heute beſondere Bedeutung erlangt hat. 
Es iſt geboten, das Gedenken etwas aufzufriſchen. Wie iſt 
es mit Faſchoda geweſen? Der franzöſiſche Major 
Jean-Baptiſte Marchand war mit etwa 150 Senegal⸗ 
ſchützen von Senegambien aufgebrochen, um, teils im Fuß⸗ 
marſch, teils auf zuſammenlegbaren Booten das noch uner⸗ 
forſchte Afrika zu durchqueren. Vom Nigir erreichte er den 
Tſchadſee, von dort die Oaſenlandſchaft Darfur, endlich den 
Weißen Nil bei Faſchoda. Die Pläne des kühnen Offiziers 
gingen über reine Forſchungszwecke hinaus. Überall ſchloß 
er auf ſeinem fünfmonatigen Marſche im Namen Frankreichs 


mit den Stämmen Verträge und pflanzte die Trikolore auf inc 


Er gedachte, ein franzöſiſches Kolonialreich vom 
Nig ir bis zum Nil zu begründen, jenſeits des Nils die 
Verbindung mit Abeſſinien herzuſtellen und über dieſes 
hinweg das franzöſiſche Somaligebiet am Ausgang des 
Roten Meeres bei Dſchibuti zu erreichen. 

Marchand aber hatte nicht damit gerechnet, daß er bei 


Faſchoda in den engliſchen Machtbereich ſtoßen 
würde. Wie war England nach Faſchoda gekommen? Es 


hatte das größte Intereſſe daran, Agypten unter ſeinen 
Einfluß zu bringen, da der Suezkanal die Lebensader ſeiner 
Weltmacht bedeutete. Agypten hatte ſich nilaufwärts bis 
nahe an den Aquator ausgedehnt, allein ſeine Schatten⸗ 
größe brach durch den Aufſtand der Mohammedaner unter 
dem Mhadi zuſammen. England griff ein, eroberte das 
verlorene Gebiet zurück und ſchuf den „Engliſch⸗ 
Agyptiſchen Sudan“, der durch General Kitchener 
als engliſche Provinz mit der Hauptſtadt Khartum ein⸗ 
gerichtet wurde. Am 18. Juli 1898 hißte Marchand zu 
Faſchoda die franzöſiſche Flagge, am 19. September erſchien 
Kitchener ſelbſt dort und verbot den Weitermarſch Mar⸗ 
chands. Von Übermacht umſtellt, mußte der 
Franzoſe ſich fügen. In Frankreich brauſte die 
öffentliche Meinung ſtürmiſch empor. Sie empfand den 
Vorgang als Beleidigung und Schmach, ſo daß die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung Widerſpruch erhob und die Faſchodafrage 
ſich zur ernſthaften Kriegsgefahr auswuchs. 
England knüpfte an die Niederholung der franzöſiſchen 
Flagge ein Ultimatum. Frankreich gab nach 
und ließ am 4. November die Flagge niederholen, doch 
wurde Marchand ehrenhalber der Weitermarſch nach Dſchi⸗ 
buti geſtattet. Der Außenminiſter Delcaſſé ſah in dieſem 
für die franzöſiſche Volksſeele nicht leichten Verzicht die 
Vorbedingung der Freundſchaft mit Eng⸗ 
land, die 1899 zum Sudanvertrag und 1905 zum Abſchluß 
der „Entente cordiale“ führte. 1900 trat der Engliſch⸗ 
Agyptiſche Sudann unter die Alleingewalt Englands. Eng⸗ 
land hat — das ſei nicht beſtritten — in dieſen Ländern 
große Kulturarbeit geleiſtet. Die Nilſchiffahrt wird durch 
ein Eiſenbahnnetz und Verkehrsſtraßen ergänzt, Khartum 
ift eine wohlgeordnete Stadt von 200 000 Einwohnern ge⸗ 
worden, Ruhe herrſcht im Lande, das eine Kornkammer 
und ein erſtklaſſiges Erzeugungsgebiet für Baumwolle und 
Olfrüchte wurde. Nachdem der Weltkrieg leider Deutſch⸗ 
Oſtafrika an England gebracht hatte, iſt die Weltſtraße 
Koiro—Kapftadt in engliſcher Hand Wahrheit geworden. 
Da tauchte 1934/35 die Frage des Tanaſees auf. 
Italien reckte die Hände nach Abeſſinien und rechnete 
mit der Gewißheit, dort mehrere Millionen ſeiner über⸗ 
ſchüſſigen Bevölkerung anzuſiedeln, Rohſtoffe zu bauen, 
namentlich Getreide und Baumwolle zu gewinnen. In 
Abeſſinien iſt die Hochebene um den Tanaſee, der Raum der 
Provinzen Amhara und Godjam, das beſte Siedlungsgebiet, 
gleich ausgezeichnet durch Klima wie durch Waſſerreichtum 
und anbaufähigen Boden. Hierzu werden die Waſſer des 
Tanaſees gebraucht. Darum der Gegenſatz zwiſchen Italien 
und England wegen dieſes Seebeckens. Der britiſche General- 
gouverneur im Sudan, zur Zeit Steward Symes, iſt vor 
drei Jahren mit dem Kaiſer Haile Selaſſie von Abeſſinien 
in Verhandlungen über die Ausnutzung der Waſſer des 
Tanaſees getreten und hat ein Übereinkommen von maß⸗ 
gebender Bedeutung erzielt. Hiernach wird ein Staudamm 
am Tanaſee erbaut, der den Waſſerabfluß nach dem Sudan 
ſo regelt, daß in der trockenen Jahreszeit die Bewäſſerung 


im Sudan, weiterhin in Agypten durch den Nil ſichergeſtellt 
wird. Dieſer Schritt, der ſich im ſtillen vollzogen hat, wird 
England große Vorteile bringen, ſchließt aber aus, daß eine 
andere Macht als Abeſſinien ſich in den Beſitz des Tanaſees 
ſetzt und deſſen Waſſer dem Blauen Nil wegnimmt. Dieſe 
andere Macht iſt Italien. Wird es ſich ebenſo wie Haile Se⸗ 
laſſie den Forderungen Englands gefügig zeigen? Italien 
iſt bei einem Angriff gegen Abeſſinien auf die Marſchlinie 
von Erythräa über das Tanagebiet nach Addis Abeba ange⸗ 
wieſen, greift alſo in das britiſche Intereſſengebiet am Tana⸗ 
ſee hinein. Wie vor Zeiten Marchand in Faſchoda auf 
britiſche Truppen ſtieß, die ihm den Weg ſperrten, ſo könnten 


die Italiener am Tanaſee britiſche Bataillone und Batterien 
vorfinden — eine gefährliche Lage! 

England wird nicht dulden, daß der Tana⸗ 
ſee in den italieniſchen M'acht bereich fällt. 
Wenn die Ereigniſſe von Faſchoda zu einem ernſten Streite 
zwiſchen England und Frankreich geführt haben, ſo iſt zu 
befürchten, daß ein Zuſammenſtoß zwiſchen England und 
Italien unvermeidbar wird, wenn nicht im letzten Augen⸗ 
blick ein Einlenken ſtattfindet. Faſchoda hat eine Rolle 
in der Vorgeſchichte des Weltkrieges geſpielt. Welche Rolle 
wird dem Tanaſee für den Weltfrieden oder für eine 
große Waffenentſcheidung zufallen? 


Noms Einfprum gegen den Konzeſſionsvertrag. 


Der italieniſche Geſandte in Addis Abeba, Graf 
Vinci, wird im Auftrag ſeiner Regierung beim Kaiſer 
von Abeſſinien Einſpruch gegen den Konzeſſionsvertrag er⸗ 
heben, weil durch den Vertrag alte italieniſche Rechte ver⸗ 
letzt würden. Auf abeſſiniſcher Seite iſt man der Anſicht, 


daß dieſer Einſpruch auf Grund der Verträge nicht gerecht⸗ 


fertigt ſei. 

Nach einer weiteren Meldung aus Rom wird dort an 
zuſtändiger Stelle erklärt, daß der Konzeſſionsvertrag unter 
allen Umſtänden rückgängig gemacht werden müſſe, da 
er „jeder Rechtsgrundlage entbehre und die mit Italien 
eingegangenen Verpflichtungen mit Füßen trete“. Italien 
werde und könne unter keinen Umſtänden dulden, daß 
durch die Manöver einer ſogenannten Wirtſchaftsgeſellſchaft, 
deren Hintermänner vorläufig noch nicht ganz erkennbar 
ſeien, ihm die Ziele, um deretwillen das ganze Vorgehen 
gegen Abeſſinien eingeleitet worden ſei, im letzten Augen⸗ 
blick unerreichbar gemacht werden ſollten. 


Nur amerikaniſches Kapital beteiligt? 


Der eugliſche Geſandte in Addis Abeba, 
hat, wie amtlich mitgeteilt wird, ſeiner Regierung tele⸗ 
graphiſch davon Kenntnis gegeben, daß der von nien 
geſchloſſene Konzeſſionsvertrag ausſchließlich mit einer 
amerikaniſchen Geſellſchaft getroffen wurde. Die 
Teilnahme irgendeines engliſchen Unternehmens ſei im 
Vertrage nicht erwähnt. Eine ſtrenge Unterſuchung, die die 
Britiſche Regierung angeordnet hat, ſoll feſtſtellen, ob eng⸗ 
3 za. direkt oder indirekt an dem Vertrag be⸗ 
teiligt iſt. 52 


England rät dem Negus Nichtzuſtimmung. 


Der britiſche Botſchafter in Addis Abeba hatte eine 
Unterredung mit dem Kaiſer von Abeſſinien. Über 
ihr Ergebnis liegt im engliſchen Auswärtigen Amt noch 
kein Bericht vor. Der Geſandte hatte Anweiſung erhalten, 
dem Kaiſer zu empfehlen, die Zuſtimmung zur Konzeſſion 
zu verſagen oder zurückzuhalten. Der Konzeſſions⸗ 
vertrag iſt zwar vom abeſſiniſchen Bergwerksminiſter, aber 
noch nicht vom Kaiſer perſönlich unterzeichnet worden. 


Der Negus lehnt ab. 
Der Rat der Engliſchen Regierung an den Kaiſer von 
Abeſſinien, feine Billigung dem Konzeſſionsvertrag über die 
Verpachtung der reichſten Bodenſchätze des Landes an ein 
engliſch⸗amerikaniſches Konſortium zu entziehen, hat an⸗ 
ſcheinend nicht den geringſten Eindruck in abeſſiniſchen 
Regierungskreiſen gemacht. Die allgemeine Anſicht, die man 
heute in Addis Abeba in bezug auf dieſe Frage hörte, ging 
dahin, daß dieſer Rat Großbritanniens wahrſcheinlich zu⸗ 
rückgewieſen werden würde. „Der Kontrakt iſt unter⸗ 
zeichnet worden und kann deshalb kaum noch zurückge⸗ 
nommen werden“, war die Außerung eines hohen abeſſini⸗ 
ſchen Regierungsbeamten über die Zukunft des Konzeſſions⸗ 
vertrages, der ſo ungeheures Aufſehen in der ganzen Welt 
erregt hat. b 

Auch der Hinweis der Engliſchen Regierung auf den 
Vertrag von 1906 hat keinen Eindruck in abeſſiniſchen 
Regierungskreiſen gemacht. Es wird darauf hingewieſen, 
daß dieſer Vertrag auf ein ſouveränes Land wie Abeſſinien 
überhaupt keine Auswirkungen habe, da er von Athiopien 
niemals unterzeichnet worden ſei. 


Kein italieniſcher Einmarſch in Abeſſinien. 


Reuter hatte am Montag aus Divedama gemeldet, daß 
eine Vorhut von 1000 italieniſchen Truppen und 1500 Mann 
Eingeborenen-Truppen die abeſſiniſche Grenze 
weſtlich von Aſſab überſchritten habe und in die Pro⸗ 
vinz Danakil einmarſchiert ſei. Von zuſtändiger italieniſcher 
Seite wird aber dieſes Gerücht entſchieden in Abrede geſtellt. 


Diplomatiſcher Zwiſchenfall in Addis Abeba. 


Der italieniſche Geſandte Graf Vinci hat am Montag 
im Kaiſerpalaſt vorgeſprochen und namens ſeiner Regierung 
ſchärfſten Proteſt gegen die Verletzung der Immuni⸗ 
tät der Kurierpoſt der italieniſchen Geſandtſchaft erhoben. 
Die italieniſche Geſandtſchaft will feſtgeſtellt haben, daß ver⸗ 
ſucht worden iſt, Einblick in die in Addis Abeba einge- 
troffene diplomatiſche Poſtſendung zu gewinnen. 

Vor dem Hauſe des italieniſchen Ingenieurs Cirio, 
der beim Bau der neuen Funkſtation beſchäftigt iſt, veran⸗ 
ſtaltete eine große Menſchenmenge eine italienfeindliche 
Kundgebung. Aus der Menge wurden laute Verwünſchun⸗ 
gen gegen alle Italiener laut. Durch einen Hagel von 
Steinen wurden ſämtliche nach der Straße liegenden 


Barton, 


Fenſterſcheiben des Hauſes zertrümmert. Kurz 
nach dieſen Vorfällen traf abeſſiniſche Polizei ein, die die 
Menge mit großer Mühe zerſtreute und die Ruhe wieder⸗ 
herſtellte. 


Auftakt in Genf. 


Zu der am Mittwoch in Genf beginnenden Tagung des 
Völkerbundrats ſind die Hauptvertreter der maßgebenden 
Mächte bereits abgereiſt. Miniſter Eden iſt aus London 
am Montag mittag im Flugzeug nach Genf geſtartet und 
inzwiſchen in Paris eingetroffen, wo er verſucht haben 
ſoll, Laval zur Formulierung einer gemeinſamen fran⸗ 
zöſiſch⸗engliſchen Erklärung in Genf im italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Streit zu bewegen. Wie es heißt, 
ſoll Laval aber eine Feſtlegung Frankreichs abgelehnt 
haben, da der Quai d'Orſay ſich ſeine Handlungsfreiheit 
vorbehalten will, bis Italien in Genf ſeine Erklärungen 
abgegeben hat. Der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck 
iſt bereits am Sonntag zur Teilnahme an der außerordent⸗ 
lichen Sitzung des Völkerbundrats nach Genf abgereiſt. 

In Völkerbundkreiſen wird angenommen, daß in der 
am Mittwoch beginnenden Sitzung der italieniſch⸗abeſſiniſche 
Konflikt, der alle anderen auf der Tagesordnun tehenden 
Fragen an Bedeutung weit überragt, ſofort zur 
gelangen wird. 


Schiedsſpruch Politis' zugunſten Italiens. 

London, 3. September. (Eigene Meldung.) Einer 
Reuter⸗Meldung aus Genf zufolge verlautet dort, daß der 
Bericht von Politis, dem fünften Mitglied des italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Schlichtungsausſchuſſes über den Zuſammen⸗ 
ſtoß von Ual⸗Ual, faſt ausſchließlich zugunſten Italiens 
ausgefallen ſei. 


„Wie ſteht es mit Deutſchland?“ 


Eine engliſche Stimme 
zum deutſchen Kolonialproblem. 


Collin Brooks behandelt in der großen Londoner 
Sonntagszeitung „Sunday Diſpatch“ vom 25. Auguſt unter 
der Überſchrift „Wie ſteht es mit Deutſchland?“ die Frage 
der deutſchen Kolonien. Er ſchreibt: . 


„Italien ift nicht die einzige Macht, die die Welt 
mit ihren Wünſchen beunruhigt. Wie ſteht 
es mit Deutſchland? 


In der verantwortlichen Auslandspreſſe ſchreibt man jetzt 
ganz offen, daß Deutſchland im nächſten Monat wiederum 
das Problem der Notwendigkeit der Rückgabe ſeiner 
Kolonien auf die Tagesordnung ſetzen wird. Hat die Regie⸗ 
rung ihre Politit auf den Tag eingerichtet, wo dieſer Ge⸗ 
bietsanſpruch geſtellt werden wird? 5 

Das verhältnismäßig unbewaffnete Großbritannien iſt 
in eine Lage hineingeführt worden, die man als die 
ernſteſte ſeit 1914 bezeichnen kann. Eine veraltete Flotte, 
eine ſchwache und in ihrer techniſchen Ausſtattung unzeit⸗ 
gemäße Armee, ſowie eine Luftflotte, die ſo klein iſt, daß 
wir als fünfte, wenn nicht als ſechſte Macht rangieren — 
dieſe ſtellen die Macht Großbritanniens dar in einem 
Augenblicke, wo unnötige Einmiſchungen in die Angelegen— 
heiten anderer Nationen uns an den Rand des Krieges ge— 
bracht haben. 

Aber Italien iſt eben nicht die einzige Macht, deren 
Anſprüche die Völker herausfordern. Wie ſteht es mit 
Deutſchland? Sir Samuel Hoare hat der Welt ver⸗ 
ſichert, daß unſere Haltung gegenüber den deutſchen An⸗ 
ſprüchen eine von praktiſchem und verſtehendem Realis⸗ 
mus iſt. Dieſe Verſicherung kann bald auf die Probe ge⸗ 
ſtellt werden. Sir Samuel Hoare hat in ſeiner großen Rede 
über die Außenpolitik nach feinem Amtsantritt im Unter 
haus am 11. Juli zugegeben, daß Italien ein Recht auf 
territoriale Ausdehnung hat. Er ſagte: „Wir haben immer 
Verſtändnis gehabt und werden immer Verſtändnis haben 
für Italiens Wünſche nach Überſee-Expanſion. Wir 
geben die Notwendigkeit einer italieniſchen Expanſion zu.“ 

Auf dieſes Geſtändnis, das in vollem Eruſt bei einer 
der verantwortungsvollſten Gelegenheiten gemacht wurde, 
kann ſich Deutſchland nur beruſen. Seine Not⸗ 
wendigkeit iſt ebenſo groß, wenn nicht größer, als die 
Italiens. Deutſchland wird andeuten, wenn nicht ganz 
offen herausſagen, daß die allgemeine Zweckmäßigkeit eine 
Rüderftattung ſeiner Gebiete erfordert. Wir 
könnten uns den harten Tatſachen nicht verſchließen, daß die 
Nationen, welche Landreſerven haben — wir ſelbſt und die 


terung 


mit feiner Gattin unter den Gäſten. 


Vereinigten Staaten nicht weniger — den Zugang hierzu 
den Angehörigen anderer Nationen wie Italien und 
Deutſchland, welche große und wachſende Bevölkerung 
und kein Land haben, verboten haben. Wir könnten die 
furchtbaren Schwächen uuſerer eigenen Lage nicht bemänteln. 
Wir als einer der größten Landbeſitzer ſind eine unbewaff⸗ 
nete Nation, während die Länder ohne Neuland hoch ge⸗ 
rüſtet ſind. 

Aber Deutſchlands Anſpruch wird nicht auf bloßer 
Zweckmäßigkeit gegründet ſein. Er wird auf einem 
moraliſchen Appell beruhen, der ſchon von denen zu⸗ 
gegeben iſt, die für dieſe Dinge zuſtändig ſind. Am 5. No⸗ 
vember 1918 erklärte ſich Deutſchland zum Friedensſchluß 
bereit auf der Grundlage von Präſident Wil⸗ 
ſons Rede vom 8. Januar 1918, die die berühmten 
14 Punkte enthielt. Einer dieſer Punkte verlangt „eine 
freie, offenherzige und abſolut unparteiiſche Be⸗ 
reinigung aller kolonialen Anſprüche“. Der Waffen⸗ 
ſtillſtand vom 11. November wurde geſchloſſen im Ein⸗ 
vernehmen darüber, daß Großbritannien und die alliierten 
Mächte keine territoriale Ausdehnung an⸗ 
ſtreben würden. 


Nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes geſchah 
etwas, das ohne Beiſpiel in der Geſchichte der 
enropäiſchen Diplomatie und des Krieges iſt. 
Der Friedensvertrag wurde nicht ausgehandelt. 

Er wurde von der einen Seite aufgeſtellt und 
der anderen Seite mit dem Bajonett auf⸗ 
gezwungen. 

Die deutſchen Proteſte wegen Ungerechtig⸗ 
keit und Schikane ließ man unberückſichtigt. In 
jenen Tagen verleitete der Haß die Sieger dazu, daß ein 
am Krieg ſchuldiges Deutſchland keine Rückſichtnahme ver- 


Königin Aſtrids letzte Fahrt. 


Brüſſel, 3. September. (Eigene Meldung) Königin 
Aſtrid, die ein tragiſcher Unglücksfall mitten aus der 
Blüte des Lebens riß, hat ihre letzte Fahrt aus dem 
Palais in Brüſſel angetreten. 

Die Königsgruft in Laeken, die ſich kaum über dem 
Sarge des in ähnlich grauſamer Weiſe ums Leben ge⸗ 
kommenen Königs Albert geſchloſſen hatte, hat ſich wieder 
geöffnet, um die junge nordiſche Prinzeſſin, die noch nicht 
zwei Jahre Königin der Belgier war, aufzunehmen. 

Geſtern abend iſt die Tote von ihrem Ruhebett, an dem 
ſeit Freitag nahezu ununterbrochen ein Strom trauernder 
und dankbarer Menſchen vorbeidefilierte, in den Holszſarg 
gelegt worden, der heute in den für ſie bereiteten Marmor⸗ 
Sarkophag in der Krypta Platz finden ſoll. Ohne Unter⸗ 
ſchied der Klaſſen und ohne Rückſicht auf die völkiſche Zu⸗ 
gehörigfeit hat in dieſen Tagen Belgien und feine Be⸗ 
völkerung in rührender Weiſe um die ſo früh Dahin⸗ 
gegangene getrauert. Es war eine echte, tief empfundene 
Volkstrauer. 

Heute tritt nun wieder das Zeremoniell in ſeine 
Rechte. Pracht⸗ und prunkvoll, unter ſtrenger Beachtung 
des überlieferten Protokolls wird die Herrſcherin zu Grabe 
getragen. Das Begräbnis unterſcheidet ſich von dem König 
Alberts faſt nur dadurch, daß der große Vorbei 
marſch der Armee und der Frontkämpferverbände vor 
dem vor dem Schloß aufgebahrten Sarge ausfällt. Der 
Sarg der toten Königin ruht nicht auf einer Geſchützlafette, 
ſondern auf dem hohen baldachinartigen Leichenwagen, der 
Leopold II. und ſeiner Gemahlin zur letzten Fahrt gedient 


ZT TEE rg BR reg pranenmws Scheer“ verläßt Danzig. 


Das deutſche Panzerſchiff „Adimral Scheer“ hat am 
Montag nachmittag nach mehrtägigem Aufenthalt Danzig 
wieder verlaſſen. Bei der Ausfahrt aus dem Hafen befand 
ſich bis zur Reede Senatspräſident Greiſer mit einer 
Reihe führender Danziger Perſönlichkeiten an Bord. a 

Eine rieſige Menſchenmenge umſäumte kilometerweit die 
Ufer des Hafenkanals. Auf dem Waſſer begleiteten Hun⸗ 
derte von feſtlich geſchmückten Fahrzeugen den „Admiral 
Scheer“ bis auf die Reede. Das Gewimmel der Boote, 
Motorſchiffe und Dampfer war ſo ſtark, daß ſich an der 
Seemole ein Unfall ereignete, der zum Glück ohne ernſtere 
Folgen ablief. Ein mit drei Perſonen beſetztes Ruderboot 
wurde von einem Dampfer gerammt und kenterte. Da 
vom „Admiral Scheer“ ſofort Rettungsbojen ausgeworfen 
wurden und ſich zahlreiche kleine Schiffe in der Nähe be⸗ 
fanden, konnten alle Bootsinſaſſen geretet werden. Während 
der Ausfahrt kreuzten mehrere Flugzeuge der Flieger⸗ 
landesgruppe Danzig über dem Panzerſchiff. Der Führer 
e warf einen Blumenſtrauß für den Komman⸗ 

anten a 


Der Zwiſchenfall beim Völterbundkommiſſar. 


Über den peinlichen Vorfall beim Danziger Völker⸗ 
bundkommiſſar, über den wir bereits geſtern kurz berichteten, 
wird uns von unſerem Danziger Mitarbeiter ergänzend 
noch folgendes mitgeteilt: 

In einem Mißton klang der Empfang beim Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes anläßlich der An, 
weſenheit des deutſchen Panzerſchiffes „Admiral Scheer“ 
aus. Im kleinen Kreiſe war Sonntag, abend bei Sean 
Leſter ein Eſſen geweſen, an dem außer dem Komman⸗ 
danten des deutſchen Kriegsſchiſſes Kapitän z. S. Marſchall 
der Präſident des Senats Greiſer, der diplomatiſche Ver⸗ 
treter der Republik Polen, Miniſter Dr. Papée u. a teil⸗ 
nahmen und das harmoniſch verlaufen war. 

Im Anſchluß an das Eſſen war dann auf abends um 
10 Uhr zu einem großen allgemeinen Empfang 
bei dem Vertreter des Völkerbundes eingeladen worden, zu 
dem zahlreiche Angehörige des diplomatiſchen und Konſular⸗ 
Korps mit ihren Damen erſchienen waren, mit den Ver⸗ 
tretern des Senats die Spitzen der Danziger Behörden, 
Offiziere des Panzerſchiffes uſw. Während ſich die Einge⸗ 
ladenen ſammelten, weilte Präſident Greiſer noch mit Mi⸗ 
niſter Papse in einem Nebenzimmer. Als der Chef der 
Danziger Regierung dann den Saal betrat, bemerkte er 
ſofort außer Vertretern der Danziger Oppoſitionsparteien 
auch den früheren Präſidenten des Senats Dr. Rauſchning 
Präſident Greiſer, auf 
die Möglichkeit einer ſolchen Begegnung nicht vorbereitet, 
empfand ſie als Affront und verabſchiedete ſich 
ſofort von dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes. Mit 
ihm verließen die Mitglieder der Danziger 
Regierung und die Mitglieder der ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Behörden den Empfang. 

Der Vertreter des Deutſchen Reiches, Generalkonſul 
von Radowitz, empfand die Lage gleichfalls als peinlich 
und machte kein Hehl darüber gegenüber dem Hausherrn. 
Auch er verließ das Feſt. Nach einer kurzen Zeit verab⸗ 
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diene, daß Deutſchland geſchlagen ſei, und daß deshalb die 
wirklichen Waffenſtillſtandsbedingungen wenig zu ſagen 
hätten. Deutſchland ſieht die Dinge von einem anderen 
Geſichtswinkel aus und ſeinen Standpunkt teilt man 
auch anders wo 


Wenige werden heute noch den Verſailler 
Friedensvertrag als ein Denkmal der Gerech⸗ 
tigkeit und Ehre verteidigen. 


Einem Waffenſtillſtand, der angenommen wurde 
unter der Vorausſetzung, daß die deutſchen Kolo⸗ 
nien nicht konfisziert würden, folgte ein auf⸗ 
gezwungener Vertrag, der Deutſchland jener Kolo⸗ 
nien beraubte. 15⸗Jahre fpäter treibt Deutſchland der 
Mangel an überſeeiſchen Beſitzungen und die Notwendigkeit 
von Abſatzmärkten dazu, die Rückgabe ſeiner Beſitzungen zu 
verlangen. 


Der britiſche Außenminiſter hat Dentſchlands 
Recht auf Ausdehnung ſtillſchweigend zugegeben. 
Seine Forderung, wie es ſie ſieht, iſt einfach auf 
Gerechtigkeit und Gleichberechtigung begründet, 
nicht weniger als auf einer unumgänglichen 
Zweckmäßigkeit. 


Eine Verweigerung wird die ſchwerſten Fol⸗ 
gen haben. Sie wird eine Lage heraufbeſchwören, die für 
Großbritannien bedrohlicher iſt, als die ungeſchickt behan⸗ 
delte italieniſche Lage. Der verantwortliche Leiter unſerer 
Außenpolitik, der die militäriſche Schwäche kennt, in die wir 
während des letzten Jahrzehnts hineinverleitet wurden, der 
die Stärke und die Stimmung der anderen Nationen in 
Europa kennt, würde beſſer ſeinen beunruhigten Blick von 
Italien wegwenden und die Frage ſtellen: Wie ſteht es 
mit PP! ͤddß 0 ee 


hat. Aber alles andere iſt beinahe eine Wiederholung des 


Programms, das ſich vor 18 Monaten auf dem gleichen 


Wege und in der gleichen Reihenfolge abgeſpielt hat. 
Truppen eröffnen und ſchließen den Trauerzug, in dem 
der ſchwer geprüfte junge König, gefolgt von ſeinen nächſten 
Anverwandten aus mehreren europäiſchen Fürſtenhäuſern, 
unmittelbar hinter dem Sarge ſeiner Gemahlin einhergeht. 
Alle hohen Würdenträger, zahlreiche Sondermiſſionen aus⸗ 
wärtiger Staatschefs, das ganze diplomatiſche Korps geben 
der Königin das letzte Geleit. Truppen, Frontkämpfer 
und Tauſende von Schulkindern bilden Spalier auf dem 
Wege, der zunächſt in die Collegial⸗Kirche der Heiligen 


Gudula führt, wo der Sarg während der vom Kardinal⸗ 


biſchof von Mecheln zelebrierten feierlichen Seelenmeſſe 
auf einem monumentalen Katafalk aufgebahrt wird. Nach 
der feierlichen Einſegnung der Leiche folgten der König 
und die Trauergäſte in Wagen dem Sarge nach der etwa 
eine Stunde entfernten Kirche von Laeken, wo unter aus⸗ 
ſchließlicher Anweſenheit der königlichen Familie die Bei⸗ 
ſetzung in der Gruft erfolgte. 

Eine dichte, traurig und andächtig geſtimmte Menſchen⸗ 
menge drängt ſich hinter dem Spalier. In zahlreichen 
Sondelrzügen iſt die Bevölkerung heute früh aus der 
Provinz herbeigeeilt, um Abſchied von der Königin zu 
nehmen. Alle Fenſter der Häuſer, an denen der Trauerzug 
vorbeiging, ſind dicht beſetzt, Kandelaber find ſchwarz um⸗ 
flort. Überall hängen Fahnen heraus, aber das Fahnen⸗ 
tuch iſt zum Zeichen der Trauer feſt an die Fahnenſtange 
geknüpft. Alle Läden ſind geſchloſſen. Der Verkehr ruht. 
Brüſſel trauert um Aſtrid, die ſchon heute im Volksmunde 
allgemein die Ba a ĩͤ d Se ae en nn a nn übe Königin“ genannt wird. 


ſchiedete ſich auch Kapitän zur See Marſchall mit ſeinen 
Offizieren von dem Vertreter des Völkerbundes, um noch 
an zwei anderen, am gleichen Abend ſtattfindenden Ver⸗ 
anſtaltungen teilzunehmen. 

Die Danziger Zeitungen machten heute vormittag durch 
Aushang Mitteilung von dem Vorfall und auch der Dan⸗ 
ziger Rundfunk teilte ihn bereits bei ſeinen Frühnach⸗ 


richten mit. Natürlich war dieſer peinliche Zwiſchenfall 
im ehemaligen Mackenſen⸗Palais das Tagesgeſpräch in 
Danzig. 


Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ nennen 
ihn einen „Aufſehen erregenden Zwiſchenfall“. Die ſozial⸗ 
demokratiſche „Volksſtimme“ dagegen ſpricht von einer 
„bedauerlichen nationalſozialiſtiſchen Senſationsmache“ und 
beweiſt damit, daß ihr jedes Gefühl für Fragen des Taktes 
abgeht. 

Der Danziger „Vorpoſten“, das Gauorgan der 
NSDAP, betont, daß zum Empfang beim Hohen Kommiſſar 
Perſönlichkeiten ſich eingefunden hätten, „mit denen 
eine Zuſammenkunft ſelbſt auf dieſem internationalen 
Boden dem Präſidenten und ſeiner Begleitung unmöglich 
ſein mußte“. Er habe daher zu keinem anderen Entſchluß 
kommen können, als ſich vom Hohen Kommiſſar zu verab⸗ 
ſchieden und das Haus zu verlaſſen.“ 

Der „Vorpoſten“ macht im übrigen auf das Befrem⸗ 
den der maßgeblichen Danziger Stellen auf⸗ 
merkſam, „daß der Hohe Kommiſſar ohne Notwendigkeit eine 
Situation hervorgerufen hat, die nicht nur eine Ver⸗ 
ſchärfung der inneren Spannungen hervorrufen 
muß, ſondern auch für die Beziehungen Danzigs 
zum Völkerbund und zum Hohen Kommiſſar nich! 
gerade günſtige Nachwirkungen haben kann.“ 
Der Hohe Kommiſſar hat zwar nicht das Recht, auf die 
inneren Angelegenheiten Danzigs Einfluß zu nehmen, 
er muß aber alles tun, um eine Verſchärfung der 
Gegenſätze su vermeiden und „die von Dan 
ia Seite immer wieder eritrebte gute 

Atmoſphäre mit dem Völkerbund“ nicht zu ge⸗ 
fährden. „Für den Hohen Kommiſſar beſtand in keiner 
Weiſe die Notwendigkeit, den weder im offiziellen noch im 
Parteileben eine Rolle ſpielenden Dr. Rauſchning ein⸗ 
zuladen. Ebenſowenig beſtand für ihn irgendein Zwang, 
die Vertreter der Oppoſitionsparteien einzuladen, 
mit denen die Danziger Regierung bekanntlich außer im 
Dienſtverkehr keinerlei Beziehungen unterhält.“ 
Schließlich erwähnt das Blatt noch die unmögliche 
Situation, in die die Offiziere des deutſchen Panzerſchiffes 
durch das Zuſammenführen mit den Oppoſitionsparteien 
gebracht wurden. 

— — — — 
Jan Kiepura bekommt in Amerika 660 000 Dollar. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ veröffentlicht 
eine Unterredung eines ſeiner Mitarbeiter mit dem be⸗ 
kannten Sänger der Newyorker Metropolitan-Oper A d am 
Didur. der jetzt mit Kiepura nach Amerika gefahren 
iſt, um dort zu filmen. Kiepura hat mit der Paramount 
einen Vertrag auf 660000 Dollar abgeſchloſſen 
und wird zuerſt im a E Lied des Nils“ ſich 
betätigen. 


Franzöſiſch⸗ruſſiſches Militärbündnis. 


Verhandlungen in Paris. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Paris, daß manche dor⸗ 
tigen Kreiſe den ſeit einigen Tagen in Paris geführten 
ſranzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen über ein Mili⸗ 
tärabkommen eine große Bedeutung beimeſſen, deſſen Ab⸗ 
ſchluß ſchon Mitte Mai während des Beſuches Lavals in 
Moskau beſchloſſen worden ſein ſoll. Die Verhandlungen 
werden von ſowjetruſſiſcher Seite von einer beſonderen 
Militärmiſſion geführt, die zur Teilnahme an den 
franzöſiſchen Herbſtmanövern eingeladen worden war. Zum 
Chef der Miſſion wurde der Korpskommandeur und engſte 
Mitarbeiter Woroſchilows, General Sedjakin, er⸗ 
nannt. Es wird angenommen, daß in dem im Entſtehen 
begriffenen Abkommen ſchon Anfang dieſes Monats die 
techniſchen Bedingungen der im franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Traktat vom 2. Mai d. J. vorgeſehenen gegenſeitigen Hilfe 
feſtgelegt werden. f 

Gleichzeitig mit den Pariſer Verhandlungen weilt 
augenblicklich in Rußland eine Miſſion des franzöſiſchen 
Generalſtabes, die von General Loiſeau geleitet wird. 
Aufgabe der franzöſiſchen Miſſion ſoll es ſein, außer der 
Anknüpfung eines Kontakts mit den ſowjetruſſiſchen mili⸗ 
täriſchen Kreiſen die Organiſation der Sowjetarmee und 
ihre Ausrüſtung, unter beſonderer Berückſichtigung des 
Flugweſens, kennen zu lernen. Die franzöſiſche Mili⸗ 
tärmiſſion wird an den großen Sowjetmanövern 
teilnehmen, die in dieſem Herbſt in der Ukraine ſtatt⸗ 
finden werden. 


Charakteriſtiſch für die ſich entwickelnde militäriſche Zu⸗ 
ſammenarbeit einiger europäiſcher Staaten mit Rußland 
iſt, daß den augenblicklich in Paris ſchwebenden Verhand— 
lungen ähnliche Verhandlungen des tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Generalſtabes mit einer in Prag Mitte Auguſt 
weilenden ſowfietruſſiſchen Militärmiſſion vor⸗ 
ausgegangen waren, an deren Spitze General Scho⸗ 
noſchnitor ſtand. Dieſe Miſſion ſollte mit dem General⸗ 
inſpektorat der tſchechoſlowakiſchen Armee einen eingehen— 
den Plan der ſowjetruſſiſch⸗tſchechoſlowakiſchen Zuſammen⸗ 
arbeit in der Luft im Falle eines Krieges gegen 
Deutſchland () feſtlegen. 


Il. Minderheiten⸗Kongreß. 


In Genf iſt am Montag vormittag der XI. Kongreß 
des Verbandes europäiſcher Minderheiten in Anweſenheit 
von etwa 40 Delegierten von dem langjährigen Vorſitzenden 
des Verbandes und Vertreter der flowakiſch⸗kroatiſchen 
Volksgruppe in Italien, Dr. Wilfan, eröffnet worden. 

Dr. Wilfan wies in ſeiner Eröffnungsanſprache auf die 
Verſchlechterung der Lage der Minderheiten 
in den meiſten Staaten Europas hin und betonte gegenüber 


dieſer Entwicklung die Bedeutung der Minderheiten für die 


internationalen Beziehungen. Er erinnerte dabei an den 
Ausſpruch Muſſolinis im Oktober v. J., daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Italien und der Schweiz durch die Be⸗ 
währung des italieniſchen Charakters des Teſſin bedingt 
würde. Der Redner ſprach ſich ferner für die Verallge⸗ 
meinerung des Minderheitenſchutzes aus und 
verwahrte ſich gegen den in einzelnen Ländern erhobenen 
Vorwurf, daß der Kongreß ſich gegen die Rechte und Inter⸗ 
eſſen einzelner Staaten werde. Auf dieſen Vorwurf und auf 
andere Erſchwerungen ſei jedoch die Verminderung der Teil⸗ 
nehmerzahl in dieſem Jahre zurückzuführen. 1 

Anſchließend ſprach ein Vertreter der zum erſten Male 
an dem Kongreß teilnehmenden Sudetendeutſchen 
Heimatfront über das Verhältnis ſeiner Bewegung 
zum Tſchechoſlowakiſchen Staat. Er betonte, daß dieſe Be- 
wegung voll und ganz auf dem Boden des Tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Staates und ſeiner demokratiſchen Grundlage ſtehe 
und bereit ſei, an ſeinem Aufbau mitzuarbeiten. Voraus⸗ 
ſetzung einer gedeihlichen Arbeit in dieſem Sinne ſei aber 
ein Ausgleich unter den Nationalitäten im 
Geiſte gegenſeitiger Loyalität. 


Deutſches Reich. 


Hohe Zuchthausſtrafen wegen Deviſenverbrechens. 

Wegen Deviſenverbrechens und anderer Straftaten 
hatten ſich vor dem Berliner Sondergericht neun Geiſt⸗ 
liche des Redemptoriſten⸗Ordens zu verantworten, die nach 
dreitägiger Verhandlung mit Ausnahme von einem Ange⸗ 
klagten, der freigeſprochen wurde, und einem weiteren An⸗ 
geklagten, deſſen Verfahren man abtrennte, zu Zucht⸗ 
hausſtrafen von einem Jahr drei Monaten bis zu ſechs 
Jahren, ferner zum Ehrverluſt und zu hohen Geldſtrafen 
verurteilt wurden. Ein Geiſtlicher erhielt wegen Be⸗ 
günſtigung vier Monate Gefängnis, die als durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt gelten. 

Dr. Franz Alfred Six, 

der Leiter der Reichsfachſchaft Zeitungswiſſenſchaft der 
Deutſchen Studentenſchaft in Berlin, iſt beauftragt worden, 
an der Univerſität Königsberg die Zeitungs 
wiſſenſchaft zu vertreten. Dr. F. A. Six übernahm 
Ende 1934 die Leitung des Hauptamtes für Preſſe, Buch 
und Propaganda der Reichsführung der D. St. Mit ſeiner 
Berufung nach Königsberg iſt dort ein anderen Univerſi— 
täten gleichwertiges zeitungswiſſenſchaftliches Studium ver⸗ 
bürgt und vor allem für die wiſſenſchaftlichen und publi⸗ 
ziſtiſchen Aufgaben des deutſchen Oſtens eine wichtige 
Arbeitsſtätte geſchaffen. 

Keine ariſchen Hausgehilfinnen bei Juden. 

Die Reichsfachgruppe der Hausgehilfinnen der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront fordert, daß ein Geſetz erlaſſen werde, 
das den Juden verbietet, deutſche Hausgehilfinnen zu 
halten. 


Aus anderen Ländern. 


Vom Weltbund für Freundſchaftsarbeit der Kirchen 


Der durch ſeine mehrfachen Beſuche auch in Polen be⸗ 
kannte Präſident des Weltbundes für Freundſchaftsarbeit 
der Kirchen Lord Dickinſon hat den Vorſitz des 
Weltbundes, den er vier Jahre innegehabt hat, nieder: 
gelegt. Zu ſeinem Nachfolger wurde der däniſche 
Biſchof Ammundſen gewählt, der ebenfalls ſchon ſeit 
langen Jahren an führender Stelle in der ökumeniſchen 
Arbeit ſteht, und zwar ſowohl im Okumeniſchen Rat für 


praktiſches Chriſtentum, wie auch in der Arbeit des Welt: 


bundes für Freundſchaftsarbeit der Kirchen. p 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. September. 


Kühler. 5 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
kühleres Wetter mit nur geringen Ande⸗ 
rungen an. 


Schulanfang. 

Schulanfang ... In langen Reihen waren ſie heute 
in allen Städten unſeres Landes in die Kirchen gewandert, 
um den Anfang eines neuen Schuljahres mit dem Segen 
des Höchſten zu beginnen. Schüler und Lehrer pflegen nach 
altem ſchönen Brauch in ernſter Gemeinſchaft den Tag zu 
beginnen, der am Anfang einer gemeinſamen Jahresarbeit 
ſteht. 

Für die kleinen Schulanfänger bedeutet dieſer 
Tag einen der wichtigſten Einſchnitte in ihrem wohlbehüte⸗ 
ten Kinderdaſein. Längſt nicht alle unſere Kinder können 
in eine Schule angemeldet werden, in der ſie von Anfang 
an ihre Mutterſprache ſprechen und mit Kindern ihres Volks⸗ 
tums zuſammen aufwachſen. Von Jahr zu Jahr mehrt ſich 
vielmehr die Zahl der Kinder, denen das Schickſal einer 
andersſprachigen Schulerziehung bevorſteht und die den 
Mangel einer deutſchen Schule im Vergleich zum Elternhaus 
ſchon in den früheſten Anfängerjahren deutlich empfinden 
müſſen. ’ 

Aber das neue Schuljahr ſtellt nicht nur unſere Kinder 
vor beſtimmte Aufgaben, ſondern auch für die Eltern iſt 
das Schulleben ihres Kindes von erhöhter Bedeutung ge⸗ 
worden. Vom 3. September ab gilt es, nicht nur die Haus⸗ 
ordnung und die Eſſenszeiten nach dem Stundenplan der 
Kinder einzurichten, ſondern auch innerlich müſſen ſich Vater 
und Mutter auf den Schulbeginn einſtellen. Iſt es an und 
für ſich ſchon wichtig, daß Schule und Elternhaus Hand in 
Hand gehen, daß das Leben daheim und das Leben in der 
Schule auf einander eingeſpielt ſind, ſo iſt dieſe Aufgabe 
hierzulande von beſonderer Bedeutung, weil das Elternhaus 
vieles ergänzen muß, worin die Schule nicht ausreichen 
kann. Wo dem Kinde mancher Unterrichtsgegenſtand fremd 
und ſchwer verſtändlich bleibt, muß das Elternhaus Helfen, 
die Schwierigkeiten zu überwinden, damit dem Kind der 
Unterricht in der Schule nicht zur ſchweren Belaſtung wird, 
ſondern zu einer Aufgabe, die es mit ſeinen gefunden Fähig⸗ 
keiten und gutem Willen fröhlich meiſtern kann. 

In manchen Schulen iſt der evangeliſche Religionsunter⸗ 
richt nicht immer ausreichend. Auch hier darf das Eltern⸗ 
haus die Sorge dafür nicht nur anderen Stellen, etwa dem 
kirchlichen Kindergottesdienſt überlaſſen, ſondern es iſt die 
heilige Pflicht jeder Mutter, ſelbſt dafür einzutreten, daß 
ihr Kind ſchon früh in den Glauben ſeiner Väter eingeführt 
wird. So entſtehen für Eltern und Kinder zugleich neue 
Aufgaben mit dem neuen Schulfahr. Der Schulbeginn iſt 
nicht nur für die Kinder ein wichtiger Tag, ſondern auch 
für die Eltern. 


September, der erſte Herbſtmonat. 


Gemeinhin gilt der 23. September als der Beginn des 
Herbſtes. Das Datum iſt nach aſtronomiſchen Geſichts⸗ 
punkten feſtgelegt, und man muß dieſen ſogenannten 
kalendariſchen Herbſtbeginn darum auch nur aſtronomiſch 
hinſichtlich des Verlaufes der Sonnen⸗ und Sternenbahn 
beurteilen. 

Der Herbſtbeginn, wie er ſich in der uns umgebenden 
Natur und im Charakter des Wetters anzeigt, fällt 
früher, und zwar nach den Regeln der meteorologiſchen 
Wiſſenſchaft ſchon auf den 1. September. Der September 
iſt der erſte Herbſtmonat, und jeder, der mit dem Gezeiten⸗ 
ablauf einigermaßen Beſcheid weiß, nimmt auch die un⸗ 
verkennbaren frühherbſtlichen Anzeichen wahr, die ſich bei 
warmer Luft nud lachender Sonne in einer eigenartigen 
Naturſtimmung bemerkbar machen, wenn nicht gar ſchon 
zur Auguſtwende ſchwere Stürme und Regenfälle den 
Sommertraum beenden und froſtkalte Nächte bringen. 
Es kommt zwar vor, daß der September die ſchönſte 
Zeit des Jahres wird, namentlich wenn der eigentliche 
Sommer ſchlecht war. Die Regel iſt aber, daß im Sep⸗ 
tember nach der ſommerlichen atmoſphäriſchen Ruhe die 
erſten großen Sturmwirbelketten vom Ozean oſtwärts 
wandern, die längere Abſchnitte unfreundlich⸗herbſtlichen 
Wetters einleiten, — zugleich nimmt ja auch die Wärme⸗ 


kraft der Sonne ab. 


In dieſem Jahre darf man damit rechnen, daß die 
durch die kosmiſchen Verhältniſſe bedingte Gutwetter⸗ 
Tendenz, die dem ganzen Sommer ein erfreuliches Ge- 
präge gab, auch den Herbſtanfang noch begünſtigen wird 
Allerdings it es nicht ausgeſchloſſen. daß der bisherige 
Wärmeüberſchuß ih durch ſtärkere Abkühlung als 
gewöhnlich im Frühherbſt ſchon auszugleichen beginnt. 


Vor Schreck aus dem Fenſter geſtürzt. 


In den Morgenſtunden des Montag; iſt in der 
Beelitzer⸗Straße (Bielicka) 5 der fünfjährige Sohn Henryk 
des Brunnenmeiſters Jan Orkowſki aus dem Fenſter 
geſtürzt. Das Kind hatte zum Küchenfenſter herausgeſehen 
und als es der heimkehrenden Mutter anſichtig wurde, 
ſtürzte es, wie feſtgeſtellt wurde, vor Schreck aus dem 
Fenſter. 

So eigenartig dieſe Feſtſtellung auch ſein mag, Be⸗ 
wohner des Hauſes aber wollen mit aller Entſchiedenheit 


feſtſtellen, daß die Kinder der Frau Orkowſfka ſtets ein 


großes Furchtgefühl vor ihrer Mutter an den Tag zu legen 
pflegten. Dieſe Furcht Toll auf eine mehr als ſtrenge Be— 
handlung der Kinder zurückzuführen fein, und oft haben 
Nachbarn Mißhandlungen der Kinder von ſeiten der 
Mutter feſtgeſtellt und ſind dagegen oft eingeſchritten. Frau 
Küche eingeſchloſſen. Beim 
Heimkehr der Mutter aus dem Fenſter 
Knabe hat einen Beinbruch 
litten. Das Kind wurde im Wagen 
ſchaft nach dem Krankenhaus gebracht. 


und Gehirnerſchütterung er⸗ 


Bromberg der polniſche Ausſtellungszug einge⸗ 
troffen, der bereits auf ſeiner Reiſe einen großen Teil der 
polniſchen Städte berührt hat. Der aus nahezu 50 Eiien- 
bahnwagen beſtehende Ausſtellungszug kann f 


0 


mochte. Als die Polizei noch mit der Aufklärung des Dieb⸗ 


Orklowſka hatte am Montag den kleinen Henryl in der 
0 Herausſchauen aus dem 
Nenſter iſt dann das Kind vor Schreck über die plötzliche 
geſtürzt. Der 


der Rettungsbereit⸗ 


§ Der Ausſtellungszug in Bromberg. Geſtern it in 


f als die 
fahrende polniſche Meſſe bezeichnet werden. Er⸗ 


zeugniſſe des Bodens und der Induſtrie Polens ſind hier 
in einer überſichtlichen Anordnung zur Schau geſtellt. Es 
iſt verwunderlich, wie vielfältig dieſe auf einen verhältnis? 
mäßig kleinen Raum zuſammengedrängte fahrende Meſſe in 
Wirklichkeit iſt. Von den kleinſten Erzeugniſſen des Hand⸗ 
werks und der Induſtrie bis zu ſchweren Maſchinen und 
Apparaten des polniſchen Maſchinenbaus und der elektro: 
techniſchen Induſtrie ergibt ſich ein Überblick über das, was 
heute das Inland bereits zu erzeugen in der Lage iſt. Der 
Zweck dieſer fahrenden Ausſtellung liegt im übrigen darin, 
den Gedanken der wirtſchaftlichen Selbſtgenügſamkeit 
Polens ſelbſt in die kleinſten Orte hineinzutragen. — In 
Gegenwart von Vertretern der Behörden, an der Spitze der 
Staroft des Kreiſes Bromberg, Herr Stefanicki und 
der Bromberger Stadtpräſident Herr Bareiſzewſki und 
der Vertreter der Wirtſchaftsorganiſationen und der Preſſe 
fand geſtern mittag die erſte Bromberger Beſichtigung der 
fahrenden Meſſe ſtatt. 

§ Vom Gerüſt geſtürzt iſt am Sonnabend der Maurer: 
meiſter Tomaſz Zakrzewſki, wohnhaft Horſtſtraße (Gajowa) 
Nr. 75. Er war mit Ausbeſſerungsarbeiten an dem Hauſe 
Friedrichſtraße 58 beſchäftigt, dabei ſtürzte er aus ſechs 
Meter Höhe herab und erlitt ſchwere Verletzungen. Er 
wurde im Wagen der Rettungsbereitſchaft nach dem 
Krankenhauſe gebracht. 

§ Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Montag nach⸗ 
mittag in der Feuergaſſe (sluſarſka). Der Schloſſerlehr— 
ling Felix Kwiatkowſki war in der Einfahrt zum Ge⸗ 
höft zwiſchen die Wand und einem in das Gehöft einfahren- 
den Wagen geraten. Dabei erlitt der Lehrling ſo ſchwere 
Quetſchungen, daß ihn die Rettungsbereitſchaft nach dem 
Städtiſchen Krankenhaus bringen mußte. 

§ Einen Einbruch verübten Einbrecher in das Reſtau⸗ 
rant Goncerzewiez am Kornmarkt. Mit Hilfe von Nach⸗ 
ſchlüſſeln hatten ſie ſich Eingang in die Räume verſchafft 
und ſtahlen etwa 50 bis 60 Flaſchen alkoholiſcher Getränke. 
Mit einer Taxe hatten fie dann den Raub nach Hauſe ge— 
bracht. Nach einem gehörigen Zechgelage unternahmen die 
Einbrecher einen nächtlichen Bummel. Einer ſprach unter⸗ 
wegs einen Paſſanten an und erſuchte ihn um Feuer für 
ſeine Zigarette. Als dieſer ablehnte mit dem Bemerken, 
er habe keine Zündhölzer bei ſich, ſchlug der Einbrecher dem 
Paſſanten ins Geſicht. Der Geſchlagene rief ſofort um 
Hilfe. Herbeieilende Poliziſten konnten nach kurzer Jagd 
die Einbrecher feſtnehmen. Eine Hausſuchung förderte 
dann den größten Teil der geſtohlenen Waren zutage. 


Ui glauben daran, daß ein Volk nie vergeht, 
Solange der Bruder zum Bruder ſteht! 
Solange wir einig zum Schutze bereit, 


It unſer das Leben, ift unler die Zeit! 


§ Sich ſelbſt der Polizei geſtellt. Am 10. April d. J. 
wurde der Frau Franeiſzka Szmerner in Bialoblota aus 
einem Schrank ihrer Wohnung ein Betrag von 5 Ztoty ges 
ſtohlen. Um dieſen Diebſtahl auszuführen, hatte der Dieb 
einen ziemlich umſtändlichen Weg gewählt. So war er auf 
den Dachboden geſtiegen, hatte dort ein Brett von der 
Zimmerdecke gelöſt, ließ ſich dann durch die ſo entſtandene 
Öffnung in das Zimmer hinunter und nahm das Geld an 
ſich. Frau Sz., die in ärmlichen Verhältniſſen lebt und 
während des Diebſtahls abweſend war, konnte der Polizei 
nicht den leiſeſten Verdacht angeben, wer der Dieb ſein 


ſtahls beſchäftigt war, meldete ſich bei ihr der 31jährige 
Arbeiter Piotr Kreez und gab an, daß er den Einbruch 
in die Wohnung der Frau Sz. verübt habe. Das Gewiſſen 
habe ihm keine Ruhe 15 0 75 weshalb er ſich ſelbſt der Po⸗ 
lizei ſtellte. Die Beſtoͤhlene ſei feine Nachbarin. Während 
ſie mit ſeiner Frau im Walde Holz ſammelte, hatte er die 
Gelegenheit benutzt und den Diebſtahl ausgeführt. „Wes⸗ 
halb haben Sie denn die 5 Zloty entwendet“, fragte der 
Richter, vor dem K. ſich jetzt zu verantworten hatte. Man 
kann ſich eines leiſen Mitleids nicht erwehren, als man die 
Antwort des Angeklagten, der einen verärmten Eindruck 
macht, hört: „Das Elend der Arbeitsloſigkeit zuhauſe.“ 
Frau und Kind zu ernähren, mit einem Wort die Not haben 
den Mann, der bisher noch nicht vorbeſtraft iſt, dazu ge⸗ 
trieben. Das Geſetz aber ſagt: Einbruch! Und wenn der 
Richter dem Angeklagten mildernde Umſtände nicht ab⸗ 
ſpricht, ſo muß dem Geſetz Genüge getan werden. Das 
Urteil lautet auf ſechs Monate Gefängnis mit zweijährigem 
Strafaufſchub. g 45 16 fi 


l * 
Vereine. Veranſtaltungen e 
und beſondere Nachrichten. 


Fredy Buſch, der begabte Künſtler und vorzügliche lyriſche Tenor 
von der Staatsoper in Danzig und der Waldoper Zoppot, der 
übrigens eine elegante, große Bſihnenerſchein ung 
iſt, wird morgen, Mittwoch, in der „Deutſchen Bühne“ im 
Programm außer den größten und beliebteſten Opernarien u. a. 
auch die ſchönſten Lieder von Strauß. „Cäcil te“, „Die 
Nacht“ von Rubinſtein (diefes Lied in vuſſiſcher Sprache), 
und den großen Schlager „Gern hab' ich die Frau'nge⸗ 
füßt? von Lehär, meiſterhaft zu Gehör bringen. Am 
ſunkelnagelneuen Inſtrument, Fabrikat B. Sommerfeld, Byd⸗ 
goſzez, ein ſogenannter Baby⸗Exportflügel (ang 1,38 
Meter) ſitzt der begabte Künſtler Karl Kulecki. Die letzten Kar⸗ 
ten bei Johne 0,70—2,50. Beginn 8½ Uhr. (2731 

Heute, Dienstag, den 3. September, 8 Uhr abends, Gefolgſchafts⸗ 
tg der Ingendgruppe der Deutſchen Vereinigung im Tugend, 
heim. 39. 
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Ein notoriſcher Einbrecher als Steuerbeamter. 


2 Inomwrochaw, 1. September. Großes Aufſehen er⸗ 
regte ſeinerzeit die Verhaftung des Steuereinnehmers 
Andreas Krukowſki, der eine Reihe hieſiger Firmen 
und Perſonen um erhebliche Beträge ſchädigte, indem er 
Steuerbeträge einkaſſierte, worüber er ſalſche Quittungen 
ausſtellte. Nach Aufdeckung dieſer Unterſchleiſe wurde K. 
vom hieſigen Steueramt entlaſſen. Dies hielt ihn jedoch 
nicht davon ab, weiterhin als Steuerbeamter aufzutreten, 
und zwar verlegte er diesmal ſein Tätigkeitsfeld auf das 
flache Land Es währte aber nicht lange und K. wurde 
entlarvt und zur Anzeige gebracht. f 

Wegen dieſer Vergehen hatte ſich Krukowſki dieſer Tage 
vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. 

Die Verhandlung ergab Momente, die direkt ſkandalös 
find. Es wurde feſigeſtellt, daß der Angeklagte vor der 
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Bei Dickleibigkeit regt der kurmäßige Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwgſſers die Darmtätigkeit kräftig an und macht 
den Körper ſchlank. Arztlich beſtens empfohlen. (5071 


Übernahme des Amts eines Steuereinnehmers bereits drei 
Jahre ſchweren Kerkers hinter ſich hatte, wovon auch die 
Behörde nichts wußte. 

Die Amtsmethoden des K. ließen viel zu wünſchen 
übrig. Da weitere Zeugen vernommen werden müſſen, 
wurde die Verhandlung vertagt. 


＋Czarnikau (Czarnköw), 1. September. Reviſionen 
der Poſtanſtalten. Am 28. und 29. Auguſt hat der 
Direktor Alfred Wallner der Oberpoſtdirektion Poſen die 
Poſtämter und Agenturen des Kreiſes beſucht und einer 
Reviſion unterzogen. 

In dieſen Tagen bemerkte der Chauffeur der Autobus⸗ 
linie, Nikodem Szymaniak, in dem Polſter des Auto⸗ 
buſſes eine Brieftaſche, die ein Fahrgaſt verloren hatte. 
Auf Grund einer Legitimation, die ſich in der Brieftaſche 
befand, konnte der Finder feſtſtellen, daß der Verlierer der⸗ 
ſelben ſich in einem Czarnikauer Hotel befand. Da der 
Chauffeur feine Fahrt nach Poſen machen mußte, gab er die 
Brieftaſche dem Hotelwirt ab. Keiner war froher als der 
Hotelgaſt über die wiedergefundene Brieftaſche, in der ſich 
einige Hundert Zloty befanden. Es ſoll ſogar noch Mühe 
gekoſtet haben, daß der Chauffeur den Finderlohn an⸗ 
nahm. In der heutigen Zeit eine Seltenheit. 

ss Czarnikau, 1. September. Während der Aus⸗ 
beſſerungsarbeiten im hieſigen Gaswerk ereignete ſich ein 
folgenſchwerer Unfall. Aus einer beträchtlichen Höhe ſtürzte 
ein Keſſel herunter, der dem Arbeiter Bartkowſki die Beine 
und Arme brach. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde der 
Schwerverletzte in ärztliche Behandlung gegeben. 

＋Friedheim (Miaſteczko), 31. Auguſt. Von der 
Feuerwehr der Gemeinde Grabau. An einem 
der letzten Sonntage fand in der Gemeinde Grabau die 
feierliche Einweihung eines Feuerwehrturmes und einer 
neuen Spritze ſtatt. Zu der Feier hatten ſich die Feuer⸗ 
wehren aus Weißenhöhe, Niezychowo Fabrik, Friedheim, 
Grabau, Wiſſek und Poburke in einer Stärke von zu⸗ 
ſammen 150 Mann eingefunden. Die Leitung der geſamten 
Veranſtaltung lag in den Händen des Kreisinſtrukteurs 
Hannig, der auch dem Präſes der Feuerwehren des 
Kreiſes Rapport erſtattete. Die Einweihung fand in den 
erſten Nachmittagsſtunden ſtatt. Der Wehr von Grabau 
iſt es möglich geweſen dieſe Anſchaffungen zu machen, ob⸗ 
gleich erſt ſeit drei Jahren beſteht. Anſchließend an die 
offizielle Feier fand im Garten von Ligeza ein Volksfeſt 
ſtatt, an dem etwa 1000 Perſonen teilnahmen. 

2 Gneſen (Gniezno), 31. Auguſt. Die Landwirte der 


hieſigen Gegend werden von einer beſonderen Spitzbuben⸗ 


bande ſtark beläſtigt. die jetzt jede Gelegenheit benutzt, die 
Schweife der Pferde bis zur Verſtümmelung abzuſchneiden. 
In den letzten Nächten wurden die Schweife der Pferde bei 
den Beſitzern Manz, Hoffmann und Wolff aus Strzyzewo⸗ 
Smykowo und Sulkowo abgeſchnitten. Man gibt ſich be⸗ 
ſondere Mühe die Burſchen zu faſſen und der Polizei aus⸗ 
zuliefern. 

es Mrotſchen (Mrocza), 1. September. Dem Kutſcher 
Krzoſki vom Gut Mathildenhöh wurden aus dem Vertifo 
125 Zloty und ſämtliche Wäſche geſtohlen. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. 

Auf dem Gut Klewershöh bei Mrotſchen wurde das erſte 
Opfer von Unterleibstyphus beerdigt, einige Per⸗ 
ſonen liegen noch ſchwer krank darnieder. 

Ein verſtärktes Polizeiaufgebot beſetzte heut nacht die 
Straßen, um einige der vielen Diebe, die in Mrotſchen woh⸗ 
nen, ſeſtzuſtellen. Doch dieſe waren gewarnt worden und 
kamen über Wieſen und Gärten heim. Nur einem konnte 
ein Sack Obſt abgenommen werden. 

R Poſen, 2. September. Ein ſchwerer Kraftwagen 
unfall ereignete ſich geſtern früh bei dem Dorfe Debienko 
in der Nähe von Stenſchewo. Zwei Schulmädchen, die 
hinter einem Pferdefuhrwerk hergingen, wollten einem von 
hinten nahenden Kraftwagen ausweichen und wurden da⸗ 
bei von einem aus entgegengeſetzter Richtung kommenden 
Auto erfaßt und lebensgefährlich verletzt. Sie wurden in 
hoſfnungsloſem Zuſtande in das hieſige St. Joſephs⸗ 
krankenhaus geſchafft. 

* Rogaſen, 1. September. Das Bibelheim in 
Rogaſen. Wie üblich, ſollte auch diesmal wieder das 
Bibelheim „Berda” in Rogaſen, wo 
den Hilfsdienſt in kirchlicher Gemeindearbeit angeleitet 
werden, im September ſeine Arbeit nach der Sommerpauſo 
von neuem eröffnen. In den 10 Jahren, in denen das 
Bibelheim beſteht. haben ſich ſchon hunderte junger Mädchen 
dort zu kirchlichem Dienſt gerüſtet. Leider war die Zahl 
der Anmeldungen aber diesmal ſo ſchwach, daß die Er⸗ 
öffnung des Heims vertagt werden mußte, und zwar bis 
auf den 15. Oktober. Die Ausbildungszeit ſoll ſich dann 
auf die Monate Oktober bis April erſtrecken. Es gibt noch 
viele evangeliſche Kirchengemeinden in unſerem Lande, in 
denen freiwillige Hilfsarbeit nottut. Junge Mädchen, die 
dazu bereit find, können ſich für den 15. Oktober im Bibel- 
heim „Beröa“ in Rogaſen melden, und zwar durch Pfarrer 
Rößler in Rogaſen (Rogozno Wkp.). 

Samotſchin, 30. Auguſt. Ein Laſtauto aus Konitz fuhr 
infolge Verſagens der Steuerung mit voller Wucht auf das 
Tornowſche Haus am Markt auf. Einer der Inſaſſen erlitt 
eine leichtere Verletzung, während ſowohl das Haus wie auch 
das Auto nur gering beſchädigt wurden. 

+ Wirſitz (Wyrzyſt), 1. September. Jahrmärkte 
im Monat September. Im laufenden Monat finden 
im Kreiſe Wirſitz folgende Jahrmärkte ſtatt: Allgemeine 
Märkte: in Weißenhöhe am 5. September, in Mrotſchen 
am 17. September, in Wiſſek am 25. Sptember. Pferde⸗ und 
Viehmarkt findet am 10. September in Netzthal ſtatt. 
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Waſſerſtand der Weichſel vom 3. September 1935. 
Krakau — 2,34 ( 1,89, Zawichoft + 2,34 (+ 1.15) Warſchau 
. 0.84 (-+ 0,89), Plock -+ 0,69 (+ 0.54), Thorn +0,37 (+ 0,32. 
*ordon + 0,34 (J. 0,39, Culm . 0,13 (+ 0.19), Graudenz + 0,32 
(+ 0.3). Kurzebrak 6.58 (+ 0,60), Piekel — 9.34 (— . 
Dirſchau —— 0,4% /— 0.39. Einlage . 2,08 (+ 2,09, Schiewenhorſt 
3,30 (J. 2.26). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Ebej⸗Redatteur: 00 t 10 0 1 d S tarke: verantwortlicher Redak- 
teur für Politik:? Johannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 


ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Martan Hepke: für . en 
und Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag 


von A. Dittmann T. 3 o. 5., ſämtlich in Brombera. 
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Iſpandelslurſe EEE SET fir 
Die glückliche Geburt einer Tochter zeigen an poln. und re Maſchine 
in dankbarer Freude an Unterricht 9 Buch- Sstellun szu zu kaufen — 
führ. Stenographie. S u 9 1 „Hadroga 


Matejki Nr. 2. 6385 
5 po Ztr. trockenes 


vom 2. bis 5. September. En Roggen. 
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Interessante Schau aller Gebiete , Mani. 
kaniſch 
der Produktion. ee 
Die Ausstellung ist täglich geöffnet von 10 bis 22 Uhr. a 
(Generalvertretung)be 
5 Groschen für den Arbeitsfonds. Beet den rene 
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Einweihung der Eichendorſf⸗Schule 
nweihung chendorff 1 denden 


Am Montag, dem 2. September konnte das Deutſchtum 
von Dirſchau und Umgegend einen langerſehnten Feſttag 
begehen: die Einweihung der neuerbauten Eichendorff⸗ 
Schule, die mit ihrer ſchlichten, ſtilvollen Sachlichkeit ſich 
dem Auge des Beſchauers eindrucksvoll darbietet. 

Die große Schar geladener Gäſte füllte die Feſthalle der 
Schule. Als Vertreter der polniſchen Schulbehörde waren 
die Herren Kreisſchulinſpektoren Mucha und Nowak an⸗ 
weſend. Der 1. Vorſitzende des örtlichen Schul vereins 
Fabrikdirektor Lietz begrüßte die Anweſenden, beſonders 
die Ehrengäſte. In ſeinen Ausführungen gab er einen 
Überblick über die Entwicklung des deutſchen Privatſchul⸗ 
weſens in Dirſchau und ſchilderte die vierjährigen Bemühun⸗ 
gen, die im heutigen Tage mm endlich ihre Krönung ge⸗ 
funden haben. Die Glückwünſche der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde, der Diözeſe und des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins über⸗ 
brachte Superintendent Harhauſen-⸗Dirſchau, der der 
Hoffnung Ausdruck gab, die Schule möge im Sinne Eichen⸗ 
dorffs Wegweiſer zum deutſchen Volkstum und echter 
Frömmigkeit werden. Als Geſchenk des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins überreichte er eine wertvolle Lutherbibel. Im 
Namen der deutſchen Katholiken von Dirſchau und Umgegend 
ſprach Vikar Schwanitz. Seine Ausführungen gipfelten 
in dem Wunſche, daß die Schule Religion und Wiſſen har⸗ 
moniſch vereine. „Gottes Segen zum Wirken im Werke!“ 
war der Ausklang ſeiner Rede. Konſiſtorialrat D. Hildt 
überbrachte die Segenswünſche des evangeliſchen Kon⸗ 
ſiſtoriums-Poſen, das in der Schule feinen wertvollen Vor⸗ 
arbeiter ſieht. 2 

Darauf erriff der 1. Vorſitzende des deutſchen Schul⸗ 
vereins in Polen, Oberſtudiendirektor Dr. Schönbeck⸗ 
Bromberg das Wort. Warmen Dank ſtattete er Herrn 
Fabritdirektor Lietz ab für die unermüdliche Arbeit und die 
Zähigkeit, mit der Herr Lietz das ſich geſetzte Ziel verfolgt 
hat. 

Herzliche Begrüßungsworte fand er für den Rektor 
der Schule, Herrn Korthals, und das Lehrerkollegium und 
unterſtrich die Aufgabe der Schule, im Sinne der Ver⸗ 
ſtändigung zu arbeiten, die der verewigte große Marſchall 
Polens und der Führer Deutſchlands angebahnt haben, 
um dadurch die Jugend zu guten Bürgern des Staates und 
doch zu echten Deutſchen zu erziehen, die ihre Pflicht dort 
tun, wo Gott ſie hinſtellt. Darum lehnt die deutſche Schule 
es auch ab, Kinder anderen Volkstums aufzunehmen. Sie 
will lediglich deutſchen Kindern artgemäße Erziehung ge⸗ 
währen. Sodann richtete Dr. Schönbeck an die geſamte 
deutſche Bevölkerung die herzliche Bitte, der neuen Schule 
Liebe und Intereſſe zu ſchenken und durch ſtete Opferbereit⸗ 
ſchaft ihren Beſtand zu ſichern. 

Rektor Korthals fügte in ſeiner Antrittsrede „Volk, 
Staat und Gott“ zu einem harmoniſchen Dreiklang zu⸗ 
ſammen und wußte die Syntheſe zwiſchen deutſchem Volks⸗ 
tum und polniſchem Staatsbürger zu finden. Die deutſche 
Schule in Polen ſoll das völkerverbindende Glied werden 
und die Wege frei machen für die freundlichen Beziehungen 
zwiſchen den beiden großen Nachbarſtaaten. Die Sendung 
der nationalen Minderheit iſt es, Brücke zu ſein zwiſchen 
den Völkern und Staaten, und Aufgabe der deutſchen 
Schule iſt es, Träger und Hauptpfeiler in dieſer Brücke zu 
ſein. Eingerahmt wurde die Weiheſtunde durch klang⸗ 
ſchöne Vorträge des Männergeſangvereins: „Freuden⸗ 
klänge, Feſtgeſänge“ von Gluck und „Schlußgebet“ von 
Karl Wüſt. Das Adagio aus der Pathetique fügte ſich 
dimmungsvoll in die Feſtfolge ein. ) 

Im Anſchluß an die eindrucksvolle Feier erfolgte eine 
Beſichtigung des ſtattlichen Baues, der ſich würdig an⸗ 
reiht an die kleine Kette der neuen deutſchen Schulbauten 
in Polen. 8 
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Pommerellen. 


3. September. 


Tragiſcher Ausgang 
des polniſchen Landesrundflugs. 
Die erſte Hälfte des vom Polniſch-Schleſiſchen Aeroklub 
zuſammen mit dem Klub in Gdingen — der ſich übrigens 
„Danziger Aeroklub“ nennt — organifierten Rundflugs für 
Zivilflugzeuge „Beskiden—Oſtſee“ war vom Pech verfolgt. 
Von den 23 in Kattowitz geſtarteten Maſchinen kamen 
nur 9 in Gdingen an. Eine Maſchine iſt bei Kraſzyſtaw aus 
unbekannter Urſache abgeſtürzt. Das Flugzeug, das dem 
Aeroklub Warſchau angehört, wurde vollſtändig zertrüm⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 4. September 1935. 


und allem Hohen und Hehren, das die Bruſt des Sängers 
und Geſangsfreundes erfüllt, preiſen. Auch das Gebiet des 
Heiteren im deutſchen Liede kam nicht zu kurz. Männer⸗ 
und Frauenchor, und beide vereint zeigten aufs neue, daß 
die Pflege des über alle Alltagsſorgen hinweghebenden 
edlen deutſchen Liedes in der „Liedertafel“ dank ernſtem 
Streben und kundiger Leitung eine erfolgreiche Stätte hat. 
Sängergruß und Spohrs „Wie ein ſtolzer Adler“ leiteten 
den geſanglichen Teil ein, und dann hörten wir u. a., das 
jubelnde Weberſche „Die Sonn' erwacht“, das neckiſche 
„Heller und Batzen“, „Du mein einzig Licht“, dieſe edel 
klingende Brahmsſche Kompoſition. Vom Volksliedmuſiker 
Silcher, deſſen 75. Todestag am 26. Auguſt d. J. allent⸗ 
halben Anlaß war, ihn zu feiern, gab es ebenfalls zwei 
Sachen („Drauß iſt alles ſo prächtig“ und „Ach du klar⸗ 
blauer Himmel“). Mit Beethovens ſtimmungsvoll in die 
ſchon hereingebrochene, ſternenüberſäte Dunkelheit ge⸗ 
gebener weihevoller „Hymne an die Nacht“ ſchloß die 
„Liedertafel“ ihre Darbietungen ab. Starker Beifall war 
der Dank. 

An Unterhaltung gebrach es nicht. Würfelbuden, 
Schießſtände und Kegelbahn lockten zur Beteiligung und 
fanden ſie reichlich, zumal ſchöne, reger Gebeluſt ihre 
Exiſtenz verdankende Preiſe zu holen waren. Der Kinder⸗ 
welt nahm man ſich gleichfalls an, daß ſich die Fahrgelegen— 
heit mit dem grün- und blumengeſchmückten und pferd⸗ 
beſpannten Radtkeſchen Kutſchwagen bei den Kleinen beſon— 
derer Beliebtheit erfreute, wie könnte daran gezweifelt wer- 
den. Und ebenſo daran, daß ſchließlich im Saale beim 
frohen Tanze, unterbrochen durch drei trefflich von jungen 
Vereinsmitgliedern dargeſtellte humoriſtiſche Einlagen, ſich 
die Feſtteilnehmerſchaft, inſonderheit die Jugend, noch lange 
froh beiſammen ſah. * 


Das Brofeit eines Ladehafens. 


N Darüber gab Stadtpräſident Wlodek, der am 28. 8. 
eine Konferenz mit dem Wojewodſchaftsdirektor des Ar- 
beitsfonds hatte, folgende Auskunft: Die Pläne hierfür, 
die ausgearbeitet find, haben die Beſtätigung der Tiſen⸗ 
bahndirektion gefunden. Die Arbeiten ſollen im Herbſt 
beginnen und werden den ganzen Spätherbſt und möglichſt 
den Winter hindurch fortgeſetzt werden, damit die Anlagen 
mit Anfang der nächſten Schiffahrtsſaiſon fertig ſind. Die 
Arbeiten beſtehen in der Schaffung eines ſteinernen Schutz⸗ 
deiches in Höhe von 2 Metern, der ſich von der Trinke⸗ 
mündung bis zur Einfahrt in den Schulzſchen Hafen hin⸗ 
zieht. Hinter dieſem Deich, der die Weichſel von dem 
Ladeufer trennt, wird der Erdboden erhöht und planiert. 
Die Geleiſe der Uferbahn werden dann in zahlreichen 
Linien bis an den Deich herangelegt. Auf dieſe Weiſe wird 
endlich das einen vernachläſſigten Eindruck machende 
Terrain neben der Dampferanlegeſtelle der Geſellſchaft 
„Viſtula“ reguliert werden. Das ganze Gebiet des Lade⸗ 
haſens wird durch Einzäunungen und Tore abgeſchloſſen 
werden. 

Bei dieſer Gelegenheit teilte der Stadtpräſident weiter 
mit, daß beabſichtigt iſt, eine Verkehrsverbindung von der 
Scharnhorſtſtraße (Ponfatowſkiego) über die Pilſudſkiſtraße 
nach der Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) zu ſchaffen. Durch 
die Inbetriebſetzung von Autobuſſen auf dieſer Strecke und 
dank der dann entſtehenden Möglichkeit des Umſteigens von 
dieſen Verkehrsmitteln auf die Straßenbahn und umge⸗ 
kehrt ſoll das Problem eines leichten Erreichens der Fried⸗ 
höfe, der Sportplätze, der Märkte, der militäriſchen Zentren 
und des Bahnhofes gelöſt werden. 

Im nächſten Jahre plant der Arbeitsfonds, an den 
Bau einer Autoſtraße Graudenz—Gdingen, und zwar von 
Graudenz über Warlubien, Nowa Karczma—Eggertshütte 
nach Gdingen, heranzutreten. Anſtatt der bei den Weichſel⸗ 
regulierungsarbeiten bisher beſchäftigten Junaken (der 
jungen Arbeitslagerangehörigen), die in den „ſchwimmen⸗ 
den Kaſernen“ untergebracht ſind, ſollen in nächſter Zu⸗ 
kunft erwachſene Arbeitsloſe dieſe Tätiakeit ausüben. 

Schließlich erörterte der Stadtpräſident noch die An⸗ 
gelegenheit der Pepeche und ſagte u. a., daß die Lieferung 
billigſten Stromes durch die Stadt für die Inbetriebſetzung 
der Fabrik keinerlei Hindernis bilde. Die Stadt wolle den 
Strom ſogar unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abgeben, würde 
doch die Gemeinde durch die Beſchäftigung von 1200 Arbeits⸗ 
loſen eine bedeutende Erleichterung erfahren. 


* Einen ſchweren Unfall hatte am Sonntag auf der 
Chauſſee Graudenz — Miſchke der radfahrende Roman 
Giers aus Kornatowo, Kreis Culm. Nahe der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Miſchke ſtieß er mit dem Pedal an einen Chauſſee⸗ 
ſtein, ſtürzte und ſchlug mit dem Kopf an die daneben be⸗ 


Nr. 202. 


x Gefundene Gegenſtände. Vom 2. Kommiſſariat, 
Rehdenſtraße (Gen. Hallera), können 9 Meter Spitzen, vom 
1. Kommiſſariat, Kirchenſtraße (Koscielna) 13, eine Hand⸗ 
taſche mit Inhalt von ihren Verlierern abgehol! werden. 

x Mord und Selbſtmord im Landkreiſe Graudenz. 
Abgewieſene Liebesanträge hatten in Dorf Roggenhauſen 
(Rogöszno wies) eine erſchütternde Tragödie zur Folge. Am 
Sonntag vormittag trat dort an die vom Kirchenbeſuch zu⸗ 
rückkehrende 23 jährige Helene Bergmann der 29 jäh⸗ 
rige Leon Raflewſki heran und knüpfte mit ihr eine 
Unterhaltung an mit dem Endzweck, das Mädchen geneigt 
zu machen, mit ihm die Ehe einzugehen. Da die B. ſich ent⸗ 
ſchieden weigerte, der Bitte des R. zu entſprechen, entſpann 
ſich ein heftiger Wortſtreit. Etwa 30 Meter von der Woh⸗ 
nung des Mädchens entfernt, zog R. plötzlich einen Revolver 
aus der Taſche und mit einem Schuß tötete er das Mädchen 
auf der Stelle. Sodann richtete der Mörder die Waffe gegen 
ſich ſelbſt und nahm ſich mit einem Schuß in den Kopf das 
Leben. Die Leichen wurden bis zur Ankunft der gerichts⸗ 
ärztlichen Kommiſſion am Tatorte geſichert. * 


— . — 


Thorn (Torun) 


Herbſtankauf von Nemontepferden 
in Pommerellen. 
Wie die Pomm. Landwirtſchaftskammer in Thorn be⸗ 
kanntgibt, finden die Herbſtankäufe von Remontepferden 
im Alter von 3%—6 Jahren einſchließlich von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Züchtern und anderen Perſonen — mit Aus⸗ 
nahme von berufsmäßigen Pferdehändlern — an folgenden 
Terminen und Ortſchaften ſtatt: 
1. Mittwoch, 15. Oktober, um 13.30 Uhr in Putzig; 
2. Donnerstag, 16. Oktober, um 10 Uhr in Berent; 


3. Donnerstag, 16. Oktober, um 10 Uhr in Zempel⸗ 


burg; 
„Dienstag, 22. Oktober, um 10 Uhr in Pelplin; 
Mittwoch, 23. Oktober, um 10 Uhr in Laskowitz; 
„Donnerstag. 24. Oktober, um 10 Uhr in Tuchel; 
Dienstag, 12. November, um 10 Uhr in Lautenburg; 
Mittwoch, 13. November, um 10 Uhr in Neumark; 
Donnerstag, 14. November, um 10 Uhr in Goßlers⸗ 
hauſen; 
10. Freitag, 15. November, um 10 Uhr in Schönſee. 
Die Ankäufe finden jedesmalig auf den örtlichen Vieh- 
märkten ſtatt. 


S ou ers Be 


Kulturgeſchichte und Familienforſchung. 

Der durch ſeine kunſtgeſchichtlichen Veröffentlichungen 
weit über Thorn hinaus bekannte Pfarrer Dr. Reinhold 
Heuer hat nun auch die heimatkundliche Forſchung unſerer 
Volksgruppe um ein neues Werk bereichert. Seine neue 
Veröffentlichung: „Drei Jahrhunderte Bauedn⸗ 
leben in der Weichſelniederung, 550 Jahre 

ürgerleben in der Stadt Thorn“ iſt nur auf 
erſten Blick eine Geſchichte ſeiner eigenen Vorfahren 
und der Vorfahren ſeiner Frau. Die mit großer Liebe 
ſorgfältig durchgearbeitete Familiengeſchichte iſt eingeſpannt 
in den größeren Rahmen dörflicher und ſtädtiſcher Kultur⸗ 
geſchichte mehrerer Jahrhunderte. Mit den Weichſeldörfern 
um Thorn, die Generationen hindurch der Sippe der Heuer 
Heimat waren, erleben wir die Zeiten der ſchwediſchen 
Kriege, der polniſchen Teilung, der Franzoſenzeit und des 
ſozialen Aufſtieges im 19. Jahrhundert. Wir hören von 
bäuerlichem Brauchtum, alten Liedern und Spielen, von der 
Einfachheit eines Schulmeiſterhauſes und den Wanderjahren 
eines Tiſchlergeſellen. 

Dieſem bäuerlichen Kulturſpiegel ſteht eine ebenſo veiche, 
ja vielleicht noch buntere und vielſeitigere Schilderung 
ſtädtiſchen deutſchen Lebens in der alten Weichſelſtadt Thorn 
zur Seite, die bis ins 14. Jahrhundert zurückgeht und den 
Leſer mit den alten Geſchlechtern Thorns, mit Ratsherren 
und Bürgermeiſtern, Kaufleuten und Gelehrten bekannt 
macht. Die ſchickſalsvolle Geſchichte der reichen Handels⸗ 
ſtadt, die um ihres Glaubens willen ſchwere Drangſale 
erleben mußte, wird dem Leſer wieder in Erinnerung ge⸗ 
bracht. Auszüge aus Familienchroniken und perſönlichen 
Erinnerungen erhöhen die Urſprünglichkeit der Schilderung. 
Die gemütvolle und mit viel Humor gewürzte Darſtellung 
verſetzt den Leſer in jene alten Zeiten, in denen deutſches 
Weſen und deutſche Art in Pommerellen ſeſt verwurzelt 
war, auch in den Jahrhunderten polniſcher Regierung nach 
der Ordensherrſchaft. Tiefe und innige Heimatliebe macht 
das Buch zu einer wertvollen Bereicherung unſerer heimat⸗ 
kundlichen Forſchung. 
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Bruch. Zwei andere Flugzeuge wurden jo beſchädigt, daß Aufnahme. ; 
fie auf eine weitere Teilnahme am Fluge verzichten neee „% ] — . ˙ 2 
mußten. Von 10 Flugzeugen lag geſtern in Gdingen noch 


feine Nachricht vor. Man nimmt an, daß fie wegen der 
ungünſtigen atmoſphäriſchen Bedingungen am Sonnabend 
irgendwo auf der Strecke übernachtet haben und auf die 
weitere Durchführung des Fluges verzichtet haben. 


Graudenz (Grudziadz) 


Deutſches Lied — deutſche Freude, 

dieſen Eindruck hatten die Beſucher der Garten⸗ und Saal⸗ 
veranſtaltung der „Liedertafel“, die Sonntag von nach⸗ 
mittags 3 Uhr ab im „Roten Adler“ drüben, jenſeits der 
Weichſel ſtattfand. Der herrliche Tag trug weſentlich dazu 
bei, daß ſich eine überaus zahlreiche Feſtgeſellſchaft einge 
funden hatte, die den großen Garten füllte. Es entfaltete 
ſich ein lebhaftes Treiben. Den Aufenthalt dort ver⸗ 


Graudenz. 


Serren-Yamenftiient Sport⸗Club S. C. G. t. z. 


Mittwoch, den A. September 1935, abends 8 Uhr. 
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Für die uns zu unſerer Goldenen 
Hochzeit erwieſenen Aufmerkiamteiten 
ſprechen wir hiermit unſern herzlichſten 
Dank aus. 

Gleichzeitig rufen wir bei unſerm 
5 aus Chelmia (Culmſee) allen 
Bekannten ein „Herzliches Lebewohl“ 


zu. 6390 
Theodor Buſſe und Frau 


Hermine geb. Bloc. 2 ehrlin | 


Torun (Thorn), im Auguſt 1935. 
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» Von der Weichſel. Montag früh zeigte der Thorner 
Pegel einen gegen den Vortag unveränderten Waſſerſtand 
von 0,72 Meter über Normal an. Die Waſſerwärme ſtieg 
von 14,8 auf 16 Grad Celſius an. — Auf der Fahrt von der 
Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Baltyk“, „Sowinſki“, „Hetman“ 
und „Francja“ bzw. „Witez“, auf dem Wege von Dirſchau 
nach Warſchau „Saturn“, „Belgja“, „Goniec“ und „Krakus“. 
Im Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Konarſki“, „Kozie⸗ 
tulſki“ und „Piaſt“ mit je drei mit verſchiedenen Gütern 
beladenen Kähnen, ſowie Schlepper „Bawarja“ ohne 
Schleppzug aus Danzig, ferner Schlepper „Katowice“ mit 
einem mit Soda und zwei mit Mehl beladenen Kähnen, 
und Schlepper „Bawarja“ mit drei Kähnen mit Stückgütern 
mach Warſchau, Schlepper „Piaſt“ ohne Schleppzug nach 
Bromberg, Schlepper „Wiktorja“ mit drei Kähnen mit Ge⸗ 
treide. Die Dampfer „Gniew“ und „Nur“ brachten eine 
Ausflugsgruppe nach Ciechoeinek und kehrten am gleichen 
Tage nach hier zurück. * * 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 55. 
bis 31. Auguſt gelangten beim Thorner Standesamt zur 
Anmeldung und Regiſtrierung: 23 eheliche Geburten (14 
Knaben, darunter ein Zwillingspärchen, und 9 Mädchen), 
4 außereheliche Geburten (Mädchen) und eine außereheliche 
Totgeburt (Knabe), außerdem 20 Todesfälle (12 männliche 
und 8 weibliche Perſonen), darunter 6 Perſonen im Alter 
von itber 60 Jahren und 6 Kinder im erſten Lebensjahre. 
In demſelben Zeitraum wurden 2 Eheſchließungen oe 
zogen. 

k Der Verband Deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Thorn 
hielt am letzten Sonntag im Saale des „Deutſchen Heims“ 
ſeine Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende Haupt⸗ 
mann begrüßte die Anweſenden, insbeſondere den er⸗ 
ſchienenen neuen Bezirksſekretär für Pommerellen, Po⸗ 
krzywicki aus Bromberg ſowie den Ehrenvorſitzenden 
der hieſigen Ortsgruppe Pyſchny. Das Andenken des 
kürzlich verſtorbenen Mitgliedes, früheren Schriftführers 
Panzram wurde durch Erheben von den Plätzen geehrt. Der 
Vorſitzende erteilte jodann Herrn Pokrywicki das Wort zu 
einem Vortrage. Redner ſprach über das Thema „Religion 
und Volkstum“, wobei er in der Einleitung u. a. aus⸗ 
führte, Religion und Volkstum ſtänden miteinander in 
enger Verbindung. „Wir ſind“ — erklärte der Redner — 
„in gleicher Weiſe Katholiken und Deutſche“. Das Volkstum 
hätte ſeinen Urſprung in der Religion. Beides ſei von ein⸗ 
ander nicht zu trennen. Der VDE hätte nicht nur die 
Caritas zu pflegen, ſondern darüber hinaus die Aufgabe 
die chriſtlichen Ideen zu vertreten und auch außerhalb der 
Kirche für die chriſtliche Lebensauffaſſung einzutreten. Der 
Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. Der 
Vorſitzende machte dann noch einige geſchäftliche Mitteilun⸗ 
gen. Sodann trug ver Kirchenchor ein Marienlied vor. Nach 
Schluß der gut beſuchten Verſammlung fand in dem ſchattigen 
Garten ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. * 

v Ein Unglücksfall trug ſich Sonnabend mittag auf der 
Eiſenbahnſtation Thorniſch⸗Papau (Papowo Torunfkie) zu. 
Bei dem Verſuch, auf den aus Oſtpreußen kommenden 
Tranſitzug aufzuſpringen, geriet der aushilfsweiſe be⸗ 
ſchäftigte 27 jährige Eiſenbahnarbeiter Feliks Glinſki 
aus Tauer (Turzno) jo unglücklich unter die Räder des in 
Fahrt befindlichen Zuges, daß ihm beide Beine abgefahren 
wurden. Der Schwerverletzte wurde in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande in das Thorner Stadtkrankenhaus eingeliefert. * * 

+ Ein blutiges Liebesdrama ſpielte ſich Montag früh 
gegen 4% Uhr in Thorn ab und forderte zwei Menſchen⸗ 
leben als Opfer. Im Haufe Mellienſtraße (ul. Mickiewieza) 
Nr. 81 ſchoß der 31 Jahre alte Bureaubeamte Yudomir 
Polanowſki, ein von feiner Frau geſchiedener Mann, 
mit einer Parabellumpiſtole auf die um 2 Jahre ältere 
Witwe Anna Mafer, die einen ſchweren Bauchſchuß davon⸗ 
trug. P. ſetzte dann die Waffe auf ſeine Bruſt an und ſchoß 
ſich eine Kugel ins Herz, die ſeinen ſofortigen Tod zur 
Folge hatte. Der Verwundeten, die beſinnungslos aufge⸗ 
funden wurde, konnte ärztliche Kunſt keine Rettung mehr 
bringen; fie verſchied gegen 8 Uhr morgens. Die Urſache 
zu der Tragödie iſt ſicherlich darin zu ſuchen, daß Frau M. 
den Heiratsantrag des P. abgelehnt hat, jedoch ſind die 
behördlichen Ermittlungen zur Aufklärung der ſchrecklichen 

* * 


Tat noch nicht abgeſchloſſen. 
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Konitz (Chojnice) 


tz Eine Wahlverſammlung fand am Sonnabend abend 
im Hotel Urban ſtatt, die ſehr gut beſucht war. Nach der 
Eröffnung durch den Bürgermeiſter Hanula erläuterte 
Notar Czernie die neue Verfaſſung und fand damit 
reichen Beifall. Dann ſprach Kreisſchulinſpektor Groch o w⸗ 
ſki über das neue Wahlgeſetz. Bürgermeiſter Hanula for- 
derte im Schlußwort auf, ſich an der Wahl zu beteiligen und 
die Stimme nur einem im Wirtſchaftsleben ſtehenden Kan⸗ 
didaten zu geben. + 


tz Von der Konitzer Polizei wurde am Sonnabend der 
Inhaber des Rechtsbureaus Miſzkowſki wegen Unter- 
ſchlagung verhaftet. M. hatte von verſchiedenen Beſitzern 
Geld bekommen, um damit Steuern zu bezahlen, dies aber 
nicht abgeliefert. Die Polizei fordert weitere Geſchädigte 
auf, ſich zu melden. * 

tz Diebſtahl. Von unbekannten Tätern wurden aus der 
Wohnung des Herrn Dziu ra in der Schlochauerſtraße eine 
Uhr, Schuhe und anderes im Werte von etwa 50 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Die Diebe waren mit einer Leiter durchs Fenſter 
eingeſtiegen. 5 75 
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Br Aus dem Seekreiſe, 2. September. In dieſer Woche 
finden die feierlichen Einweihungen der neuerbauten 
polniſchen Schulen in Orlowo, Chylonja, Okſywie, Wito⸗ 
mino und Maly Kack ſtatt. In dieſen fünf Schulen finden 
zuſammen 4000 Kinder Aufnahme. Da ſich aber heraus⸗ 
geſtellt hat, daß dieſe Schulen nicht ausreichend ſind, wird 


das Regierungskommiſſariat in nächſter Zeit weitere 
Schulen erbauen laſſen. 
ch Berent (Kosecierzyna), 2. September. Das dia⸗ 


mantene Ehejubiläum beging am 2. September 
Bürgermeiſter i. R. Karl Partikel mit ſeiner Gattin 
Franziſka, geb. Dombrowſki, bei ſelterner Rüſtigkeit. Der 
Jubilar in Kamerau, Kreis Berent, geboren, iſt 92 Jahre 
alt, ſeine Gattin, aus Schöneck gebürtig, ſteht im 78. Lebens⸗ 
jahre. Beide erfreuen ſich ſeit ihrer 50jährigen Orts⸗ 
anſäſſigkeit in allen Kreiſen der Bevölkerung großer Be- 
Bürgermeiſter Partikel verwaltete die Stadt⸗ 
geſchäfte in Berent faſt 30 Jahre und lebt ſeit dem 1. April 
1914 im Ruheſtande. Der Ehe ſind zwei Söhne entſproſſen, 
deren einer Rechtsanwalt in Berent und Graudenz war, 
und es gegenwärtig in Schneidemühl iſt. Der zweite Sohn 
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Deutſche Vereinigung. 


Kameradſchaftsabend in Buchwalde. 


Die Ortsgruppe Plowenz der Deutſchen Vereinigung 
führte einen Kameradſchafts⸗ und Werbeabend in Buch⸗ 
walde bei Jablonno im Thomſchen Gaſthauſe durch. Über 
250 Volksgenoſſen waren der Einladung gefolgt. 

Das Blasorcheſter der Ortsgruppe Leſſen hatte gern 
den weiten Weg gemacht, um an dem Abend teilzunehmen. 
Der Beſuch einer Reihe Mitglieder aus den Nachbar⸗ 
Ortsgruppen bewies, daß der Wert der Gemeinſchafts⸗ 
arbeit über die Grenzen der eigenen OG hinaus ſich über⸗ 
all durchzuſetzen beginnt. Orcheſterſpiel und gemeinſame 
Lieder eröffneten den Abend. Dann folgte die Be⸗ 
grüßungsanſprache des OG-Vorſitzenden, Bauer Stoyke 
aus Plowenz. Er erteilte dann dem Jugendführer der 
Leſſener OG. K. Kleinſchmidt das Wort zu einem 
feſſelnden Vortrag über den verſtorbenen Generalfeld- 
marſchall von Hindenburg. Einige Muſikſtücke, Gedichte 
und Geſänge leiteten nach einer Pauſe über zu einem 
Vortrag des Vorſitzenden der OG Leſſen, der in über⸗ 
zeugender Weiſe klarlegte, wie wir im täglichen Leben 
praktiſch zu arbeiten haben, wenn wir nicht bloß dem 
Namen nach Nationalſozialiſten ſein wollen. Dadurch, 
daß wir als Nationalſozialiſten praktiſch leben, überzeugen 
wir auch unſere Gegner von unſerem ehrlichen Wollen. 
Wir ſtellen uns nicht hin wie die Agitatoren der Jung⸗ 
deutſchen und ſagen: Wir ſind die einzig Richtigen, alle 
andern ſind minderwertiges Geſindel und Lumpen, denn 


wir wiſſen, daß bei unſeren Gegnern viele ſind, die von 
den Agitatoren nur irregeleitet wurden. Und alle dieſe 
wollen wir durch unſere Taten überzeugen und für einen 
reinen Nationalſozialismus gewinnen, ſo wie es auch in 
Deutſchland geſchehen iſt. Wären die anderen wirklich 
minderwertige Lumpen, ſo brauchten wir ja nicht um ſie 
zu ringen, denn ſie hätten dann in unſeren Reihen keinen 
Platz. Sie ſind aber unſere Brüder und gehören zu uns. 
So werden wir einen ehrlichen und ſtarken Kampf um ſie 
führen, bis ſie alle mit uns in einer Front ſtehen. Der 
Redner verlas dann einen Teil der Rede des Saarland⸗ 
gauleiters der NSDAP Bürdel, der aus feiner praktiſchen 
Erfahrung heraus im Auslandsdeutſchtum in Südſlawien 
der zerſetzenden Agitation jungdeutſcher Art aufs ſchärfſte 
entgegengetreten iſt. Die Ausführungen machten auf die 
Anweſenden, auch auf die Gegner, tiefen Eindruck. Das 
Kameradſchaftslied folgte und noch einige geſchäftliche 
Mitteilungen, insbeſondere über die Pflicht aller Mit⸗ 
glieder, bei der Seimwahl am 8. September ſämtliche 
Stimmen dem Regierungsblock zuzuführen. Dann ſchloß 
der offizielle Teil mit dem Feuerſpruch. 


Viele Stunden blieb man noch teils im gemütlichen 
Geſpräch, teils beim Tanze zuſammen. Kameraden aus 
Konojad ſpielten mit unermüdlichem Fleiß zum Tanze auf. 
Gegen Morgen trennte man ſich mit dem feſten Willen, 
alle Kräfte einzuſetzen, um eine echte Volksgemeinſchaft, 
wie ſie die Deutſche Vereinigung anſtrebt, durchzuſetzen. 


( TEEN EN TS ET õ0/0 G0 (0 EEE NE ͤVddVddCCC(Cc mmm 


Aviſo „Grille“ 
A das Admiralsſchiff des Führers. 


Zur Beſichtigung des mehrtägigen Artillerieſchießens 
der Kriegsmarine begab ſich der Führer und Oberſte 
Befehlshaber der Wehrmacht am %. Auguſt zum 
erſten Male an Bord des Abiſo „Grille“, der 
bereits ſeit einiger Zeit in Kiel eingetroffen war. Unter 
dem Jubel der Bevölkerung und mit einem Salut von 
21 Schüſſen des Kreuzers „Köln“ wurde die Standarte des 
Oberſten Befehlshabers der Wehrmacht bei ſeinem Ein⸗ 
treffen an Bord auf Aviſo „Grille“ geſetzt. 

Dieſes Schiff wurde ähnlich wie ſein altehrwürdiger 
Vorgänger, die „Grille“, die nach verſchiedenen Umbauten 
faſt ſechs Jahrzehnte der Kriegsmarine bis zum Weltkrieg 
weſentliche Dienſte geleiſtet hat, für eine Reihe wichtiger 
Aufgaben erbaut. Auf Aviſo „Grille“ ſollen Admiral⸗ 
ſtabs⸗Üübungsreiſen und Navigations ⸗Be⸗ 
lehrungsfahrten ſtattfinden. Einen großen Teil des 
Jahres wird er als Zielſchiff für Torpedoboote und 
Unterjeeboote fahren, zeitweiſe ſteht er der Nachrichten⸗ 
verſuchsanſtalt für Verſuche von Horchanlagen 
und ähnlichem zur Verfügung. Auf dieſem Schiff befindet 
ſich die erſte Hochdruckdampfanlage, die hier er⸗ 
probt und weiter entwickelt wird. 

Auch auf der alten „Grille“ wurden Verſuche mit 
Neuerungen angeſtellt. So wurden z. B. dort die noch un⸗ 
bekannten Schraubenmaſchinen eingebaut und zum erſten 
Male elektriſche Scheinwerfer im Abwehrkampf gegen 
Torpedoboote ausprobiert. 

Außer ſeiner Verwendung als Admiralſtabs-übungs⸗ 
und Verſuchsſchiff hat der Aviſo „Grille“ die Aufgabe, für 
das Staatsoberhaupt gelegentlich von Beſichti⸗ 
gungsreiſen zur Verfügung zu ſtehen. So ſind auf „Grille“ 
außer den Räumen für den Reichskriegsminiſter und den 
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine auch Räume für 
den Führer und Oberſten Befehlshaber der 
Wehrmacht vorgeſehen. Aus dieſem Grunde hat man 
beim Bau der äußeren Form auf ein jachtähnliches 
Gepräge Wert gelegt. Die innere Einrichtung iſt ent⸗ 
ſprechend dem ſonſtigen Verwendungszweck kriegsſchiff⸗ 
mäßig einfach gehalten. 

Die Geſchwindigkeit des Aviſo „Grille“ beträgt 
zur Durchführung feiner Aufgabe als modernes Kriegs- 
ſchiff etwa 20 Seemeilen. Als ein Schiff der deutſchen 
Kriegsmarine und anknüpfend an die Tradition der alten 
„Grille“ die u. a. im Kampf gegen Dänemark am 14. und 
24. 4. 1864 ſich tapfer eingreifend einſetzte, iſt auch der Aviſo 
Grille zweckentſprechend armiert. Es befinden ſich an 
Bord drei 10,5⸗Zentimeter⸗Geſchütze, zwei 3,7-Zentimeter- 
Doppel⸗Flak⸗Geſchütze, zwei M30. Seine Länge be⸗ 
3,43 Meter, ſein Deplace⸗ 


trägt 115 Meter, ſein Tiefgang 
ment 2600 Tonnen. 


Der Aviſo „Grille“ Hat bei ſtrahlendem Sonnenſchein 
ſeine erſte Fahrt zur deutſchen Kriegsflotte 
ausgeführt. Der Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht 
konnte bei Beendigung der drei Tage währenden Schieß⸗ 
übungen der Flotte durch ein Flaggenſignal ſeine Be⸗ 
friedigung über eine Schießleiſtung den beteiligten Kriegs⸗ 
ſchiffen gegenüber zum Ausdruck bringen. 

— * 


guſammenſto fz im Kanal 


zwiſchen einem deutſchen Lloyddampfer ’ 
und einem britiſchen Schlachtſchiff. 


Am Freitag abend ſtieß das britiſche Schlacht⸗ 
ſchiff „Kamillies“ auf der Ausreiſe nach Malta im 
Armelkanal, neun Seemeilen von Dover entfernt, mit 
dem deutſchen Lloyddampfer „Eiſenach“ zuſam⸗ 
men. Die „Eiſenach“ wurde am Vorſchiff ſtark beſchä⸗ 
digt und mußte von zwei Hochſeeſchleppern in den Hafen 
von Dover eingeſchleppt werden. Dem Schiffsunfall 
ſind leider auch zwei Mannder Beſatzung, die Heizer 
Jagow und Hinrichs, zum Opfer gefallen; der 
Hilfskeſſelwärter Beſſer wird vermißt, der Trimmer 
Kupka hat ſchwere Verletzungen erlitten. 


Schlechte Sicht bei ſchwerer See hat allem Anſchein 
nach das Unglück verſchuldet. Die niedergehenden Regen⸗ 
böen waren — wie dem „Berl. Lokalanz.“ gemeldet wird — 
ſo dicht, daß das engliſche Kriegsſchiff den deutſchen Dampfer 
nicht bemerkte und ſo mit voller Wucht rammte. 
Die vom Unglück betroffenen Beſatzungsmitglieder wurden 
wahrſcheinlich in ihren Kojen von dem Unglück überraſcht. 
Das engliſche Schlachtſchiff hielt ſich nach dem Unfall noch 
mehrere Stunden in der Nähe des beſchädigten deutſchen 
Dampfers auf und leiſtete ihm Beiſtand; durch Schein⸗ 
werferlicht erhellte es die Unfallſtätte. Erſt nach Eintreffen 
der engliſchen Hochſeeſchlepper „Lady Duncannon“ und 
„Simſon“ ſetzte die „Ramillies“, die 1000 Mann Beſatzung 
an Bord hat, ihre Fahrt nach Portsmouth fort, wo ſich zur 
Zeit die britiſche Heimatflotte ſammelt. Beim Ein⸗ 
ſchleppen des beſchädigten deutſchen Schiffes waren 
große Schwierigkeiten zu überwinden. Die engliſchen 
Schlepper mußten gegen ſtarke Strömung und 
Sturm ankämpfen, um die „Eiſenach“ zu halten und ein 
Abtreiben nach den Goodwin⸗Sandbänken zu verhindern. 

Der im Jahre 1922 erbaute deutſche Lloyddampfer 
„Eiſenach“ befand ſich mit einer Ladung von Tabak und 
Getreide auf der Fahrt von Braila (Schwarzes Meer) nach 
Breſt und Hull. Nach Eintreffen der Unglücksmeldung 
haben ſämtliche Schiffe des Norddeutſchen Lloyd Befehl er⸗ 
halten, die Flaggen auf Halbmaſt zu ſetzen. Die 
britiſche Admiralität hat an den Norddeutichen 
Lloyd ein Beileidstelegramm gerichtet. 


war aktiver Offizier 
Dresden. 

In Pogutken wurde der 81jährige Schachta von 
einem durch feinen Enkel gelenktes Fuhrwerk beim Über⸗ 
queren der Dorfſtraße ſo unglücklich überfahren, daß er 
kurz darauf verſtarb. 

Br Gdingen, 2. September. In einem Gdinger Nacht⸗ 
lokal ereignete ſich ein nicht alltälicher Vorfall. Der 
Kellner Roman Jedrejewfſki verlangte plötzlich um 
2 Uhr nachts die Lohnauszahlung von ſeinem Arbeitgeber. 
Letzterer erſuchte den J. am Tage wiederzukommen, da er 
zur vorgerückten Stunde keine Zeit habe. Hiermit war J. 
jedoch nicht einverſtanden und fing eine Schlägerei an. Seine 
Kollegen nahmen für den Wirt Partei und warfen den 
rabiaten Kellner auf die Straße. Hierbei hatte J. das Un⸗ 
glück ein Bein zu brechen und mußte in ein Krankenhaus 
geſchafft werden. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 2. September. Das wegen 

der Kanaliſationsarbeiten vor längerer Zeit aufgeriſſene 
Straßenpflaſter in der ul. Kosciuſzki, bildet hauptſächlich 
des Nachts, eine ernſte Gefahr für den Autoverkehr. Es 
wäre zu wünſchen, daß die Straße endlich gepflaſtert wird, 
ehe ein Unglück paſſiert. 
Der Bürgermeiſter Bolduan in Neuſtadt, welcher 
für die bevorſtehenden Sejmwahlen als Abgeordneter kan⸗ 
didierte hat ſeine Kandidatur aus beſonderen Gründen 
zurückgezogen. 

„ Tuchel (Tuchola), 31. Auguſt. Bei dem letzten ſtarken 
Gewitter zum 28. Auguſt ſchlug der Blitz in das Anweſen 
des Andreas Lutowſki in Welpin ein, zündete und Wohn⸗ 
haus und Stall brannten total nieder. Der Schaden beträgt 
1000 Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Nachklänge vom letzten Jahrmarkt. Geſtohlen wurden 
am Markttage im Konfektionsgeſchäft Maczkowſki am 
Markt drei Meter Anzugſtoff im Werte von 53 Zloty. Die 
Diebe wurden in der Konditorei von Zaremba durch den Ge⸗ 
ſchäftsführer Jaſtak erkannt. Es waren die Diebe Sta⸗ 
niſtawa Penjka aus Lodz und Marie Jabezinſka aus Grau⸗ 
denz. Die geſtohlene Ware hatten ſie nicht mehr bei ſich, 
beide wurden dem Gericht zur Beſtrafung übergeben. 


und lebt jetzt 


als Major i. R. in 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Negus.“ 1. Auf die erſte Frage können wir Ihnen grund- 
ſätzlich keine Auskunft erteilen. Wir ſtehen auf en gene 
„Bleibe im Lande und nähre Dich redlich.“ 2. Zum Bau eines 
Segelflugzeuges brauchen Sie keine Genehmigung. 3. Wenn Sie 
an einer Geſellſchaftsfahrt teilnehmen wollen, dann forgen die Ver⸗ 
anſtalter für alles, was jeder Teilnehmer für ſich braucht. 4. Ge⸗ 
brauchte Kleidungsſtücke find in Deutſchland zollfrei. 5. Bücher⸗ 
ſendungen aus Deutſchland nach Polen unterliegen keinem Zoll. 
6. Wenn Sie eine Erfindung beim Patentamt anmelden, dann 
müſſen Sie ſchon bei der Anmeldung eine entſprechende Gebühr 
zahlen; ohne eine Beſcheinigung von der Kaſſe, daß Sie die Ans 
meldegebühr bezahlt haben, tut das Patentamt nichts. Die An⸗ 
meldegebühr beträgt 15 Zloty und die jährlichen Gebühren bewegen 
ſich zwiſchen. 20 Zloty im erſten Jahre und 900 Ikoty für das 
15. Jahr. 7. Eine Fahrkarte III. Klaſſe von Di⸗Eylau nach 
Sabetarie berjeisen Mlafie von ene ee an 
Fahrkar rien bur ochau na ei⸗ 
demühl in Joty berechnet 19,90 Atoty. e 1 


L. B. S. Eine Herabsetzung der Schuldfumme auf 50 Prozent 
gibt es auf Grund des Entſchuldungsgeſetzes für die Landwirtſchaft 
nicht. Wohl aber können Sie bei der Tilgung der Schuld die 
Streichung von einem Drittel der Schuld erlangen. Wenn Ihre 
Wirtſchaft zur Gruppe A gehört, d. h., wenn fie 50 Hektar nicht 
überjteigt, ſo können Sie die Schuld ganz oder teilwelſe vor der 
Fälligkeit ſo abzahlen, ede Barzahlung 150 Prozent der 
Schuld deckt. ren Fall angewandt: Wenn Sie 
20⁰⁰ Stab dem Gläubiger bezahlen, fo iſt Ihre ganze Schuld be⸗ 
zahlt. Die Voraus ſetzung it aber, daß Sie innerhalb von drei 
Jahren (gerechnet vom 28. Oktober 1034 ab) zahlen. Können Sie 
nicht die ganze Schuld gleich abzahlen ſondern in Raten, fo gilt 

Gef nämlich, daß ſede Zahlung, die Sie leiſten, 
150 Prozent der bezahlten Summe löſcht. Die ſedesmalige Zahlung 


X. Z. Für die Stempelgebühr find im enz wenn in 
den einzelnen Artikeln nichts anderes beſtimmt iſt, bei einem Ver⸗ 
trage diejenigen Perſonen, die in dem Vertrage die Parteten find, 
dem Stgate gegenüber ſolidariſch haftbar. Bei Quittungen iſt die⸗ 
jenige Perſon zur Bezahlung der Stempelgebühr verpflichtet, die 
die Quittung ausſtellt. 


— 


Wird Abeſſinien unterſchützt? 
Schwierigkeiten des Krieges im afrikaniſchen Hochland. 


Die Spanier gebrauchten 17 Jahre, um die 
28 000 Geviertkilometer marokkaniſchen Berg⸗ 
landes zu unterwerfen. Die Franzoſen haben die 
modernſten Waffen angewandt und dennoch 8 volle 
Jahre gebraucht, um die 175 000 Geviertkilometer zu be⸗ 


zwingen, die in Südmarokko ihrer Herrſchaft widerſtrebten. 


Dieſe Gebiete aber, das ſpaniſche Marokko mit Gebirgen 
von 16002000 Metern, das franzöſiſche Marokko bis 
3000 Meter find winzig gegenüber Abeſſinien, 
das mehr als doppelt ſo groß iſt als Deutſchland und rund 
ſechsmal ſo groß wie jene beiden umkämpften marokkani⸗ 
ſchen Flächen zuſammen. Dabei iſt es genau ſo bergig 
und durch tiefe Schluchten zerriſſen, und ſeine Regenzeit 
iſt ähnlich der Marokkos. Was aus Italien und ſeinen 


Finanzen wird, wenn es nicht gelingt, ſchnell die 
Abeſſinier niederzuwerfen, muß Muſſolini überlaſſen 
werden. 


Einige Schlüſſe auf den Charakter der Kämpfe 
laſſen ſich aber aus den ſpaniſchen und franzöſiſchen 
Kolonialkriegen ziehen. Die Franzoſen hatten es mit 
Kabylen des Hochgebirges zu tun, die keineswegs militäriſch 


. an Gehorſam gewöhnt waren. Sie marſchierten einfach 


nach der Richtung der Kanonenſchüſſe und griffen guerilla⸗ 
mäßig in den Kampf ein, wozu der Hochgebirgscharakter 
der Landſchaft ihnen die beſte Gelegenheit gab. Gegenüber 
den zerſtreut Fechtenden, die ſich zudem durch die Farbe 
ihrer Gewänder durchaus der Landſchaft anſchmiegten, 
blieben die mechaniſierten Kampfmittel wirkungslos. 


Die Franzoſen hatten ihre Operationen auf das 
Sorgfältigſte vorbereitet, von Rabat, Fez und 
Marokko führten Autoſtraßen, Bahnlinien und ſonſtige 
Verbindungswege in das Gebirge und erleichterten den 
Nachſchub. Aber ſobald man in die kriegeriſche Zone kam, 
mußte man von vorn beginnen, alſo erſt Straßen bauen 
und die Verbindungen nach rückwärts ſichern. Denn die 
mechaniſierten Kampfmittel wie Panzerwagen und leichte 
Tanks erwieſen ſich im Gebirge als faſt unbrauchbar. Die 
Luftgeſchwader ſchreckten den Kabylen nicht, denn die 
Bombenabwürfe oder die Giftgasgranaten wären gegen- 
über den wenigen und vereinzelt fechtenden Gegnern 
natürlich wirkungslos geweſen. 


Gerade dieſe Kampfart machte den Franzoſen viel 
zu ſchaffen. Man drang in der regenfreien Zeit in 
Kolonnen in das Gebirge ein, die 20—30 Kilometer be⸗ 
ſetzten und durch vorgeſchobene Stellungen befeſtigten. 
Dann ſorgte man für die Weiterführung der rückwärtigen 
Verbindungen, aber ſehr häufig kam es vor, daß böſe 
Schlappen das Ende eines erwarteten und voraus⸗ 
zuſehenden Sieges waren. Denn die Gegner wichen zwar 
vor der vorwärts marſchierenden Kolonne von Höhe zu 
Höhe, aber nur, bis die Kolonne ſich zu weit vor⸗ 
gewagt hatte. Dann nahm der Gegner den Kampf auf 
und ſchnitt die Verbindungen nach rückwärts ab. Bei 
ſolchen Gelegenheiten mußten dann die Flugzeuge 
wenigſtens die Lebensmittelverſorgung aufrecht erhalten, 
aber ſehr häufig kam es vor, daß die zu dieſem Zwecke 
tief in den Bergen hinabgehenden Flieger beim Abwerfen 
von Eis und ſonſtigen Lebensmitteln von den Kabylen ab⸗ 
geſchoſſen wurden. 


Überhaupt wird die Tapferkeit der Ein⸗ 
geborenen durchweg unterſchätzt. Sie kämpfen, 
auch wenn ſie in der Minderzahl ſind, wenn ſie ſchlechte 
Munition haben, bis zum letzten Atemzuge, grau⸗ 
ee hinterhältig, aber niemals vorzeitig nach⸗ 

nd. 


i Die Franzoſen konnten wie die Spanier deshalb nur 
o langſam vorrüden, weil die Regenzeit, genau wie in 
Abeſſinien, das Land faſt unpaſſierbar macht. Nach der 
Regenzeit entwickelt ſich unter der Glutſonne zwar ein 
ſchöner Frühling, aber die von der Sonne noch nicht auf⸗ 
geſaugten Waſſerpfützen, Sümpfe uſw. geſtatten nur einen 
langſamen Vormarſch, und nach einem kurzen, für 
Operationszwecke günſtigen Zeitpunkt, kommt ſchnell der 
Sommer mit ſeiner glühenden Hitze und ſeinem Waſſer⸗ 
mangel, wobei alle kriegeriſchen Aktionen einſchlafen, 
während der Eingeborene nach wie vor, da er die Dürre 
beſſer erträgt, den Eindringlingen durch feine 
Guerillatätigkeit beſchwerlich fällt. 


Dieſe ganze Kriegstätigkeit erfordert nicht nur ſehr 
große Heere, ſondern auch gewaltige Summen 
und vor allem eine beſtimmte Zeit. Die Franzoſen haben 
volle 27 Jahre gebraucht, um Marokko zu „pazi⸗ 
ſigieren“, aber allein die Koſten der Niederwerfung der 
letzten armſeligen Rebellen werden auf rund acht 
Milliarden Frank geſchätzt, da bisher keinerlei amt⸗ 
liche Rechnungslegung darüber erfolgte, und welche Maſſen 
von Truppen dabei verwendet wurden, geht aus dem Zu⸗ 
ſammenwirken mit den Spaniern Ende 1926 hervor. 


Damals war es endlich den Spaniern gelungen, in 
dem kleinen Gebiet nach vielen Kampfesjahren 
Erfolge zu erzielen. Seit 1900 gingen dieſe Kämpfe, die 
ſich zuerſt auf den Küſtenſtrich und die Erzgruben von 
Melilla beſchränkten. Als die Spanier gegen die Bucht von 
Alhucemas vorſtießen, erlitten fie eine ſchwere und von 
den Franzoſen frohlockend verkündete Niederlage, während 
die ihre eigenen, durchweg verſchwiegen. Damals nahm 
Abdel Krim den Spaniern viel Kriegsmaterial und 
für die Kriegsgefangenen über 3 Millionen Peſetos ab. 
Das Jahr 1924 ſah wieder die ſchwere Niederlage der 
Spanier bei kauen. Erſt als ſich die Franzoſen im Ver⸗ 
ſolge ihrer Kämpfe gegen die Kabylen entſchloſſen, den 
Spaniern die Hand zu reichen, war der Kampf zu Ende, 
aber im Jahre 1926 wurden dafür viele Hunderte von 
Flugzeugen, mehr als 1700 Geſchütze, viele Panzerwagen 
und nicht weniger als 375000 Mann benötigt. 
dieſes Gebiet nicht nur weſentlich kleiner als Abeſſinien, 
ſondern auch bedeutend weniger bevölkert. Aber es zeigte 
lich, daß nur langſames, etappenweiſes Vor⸗ 
gehen zum Ziele führt und nur finanziell aut 
gerüſtete Nationen eine ſolche „friedliche Durch⸗ 
dringung“ aushalten können. E. S. im „Aufwärts“. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


* 


Dabei iſt 


Italien ſchachmatt geſetzt? 


Der engliſche Schachzug im italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Konflikt wird auch in der polniſchen Preſſe als ein 
Ereignis von großer Tragweite gewertet, wobei man den 
Standpunkt vertritt, daß dadurch in der internationalen 
Lage eine jenfationelle Wendung eingetreten ſei. 
Einen intereſſanten Überblick über dieſe Wendung gewährt 
ein Kommentar des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, in 
dem es u. a. heißt: 

Das Konzeſſions⸗Abkommen zwiſchen Abeſſinien und den 
engliſchen oder auch engliſch⸗amerikaniſchen Geſellſchaften iſt 
ein Meiſterzug der engliſchen Politik, die 
auf dieſe Weiſe der italieniſchen Exkurſion gegen den Staat 
des Negus Schach geboten und eigentlich dieitalieniſche 
Diplomatie matt geſetzt hat. Die engliſche Geſell⸗ 
ſchaft hat alle eventuellen Eroberungen und Vorteile, die 
Italien nach einem ſiegreichen Kampf mit den Abeffiniern 
hätte einheimſen können, 


den Italienern vor der Naſe weggenommen. 


Den Italienern handelte es ſich um die Eroberung der 
faktiſchen Herrſchaft über Abeſſinien, um die 
Umwandlung dieſes Landes in eine italie niſche 
Kolonie, die zum Gebiet der wirtſchaftlichen Ex⸗ 
ploitationen werden und im Wirtſchaftsleben Italiens be⸗ 
deutende Gewinne geben würde. 


Alle möglichen Werte befinden ſich heute in den 
Händen der engliſch⸗amerikaniſchen Geſellſchaft. 


Ein Krieg hat für Italien jetzt jeden Sinn ver⸗ 
loren; denn es wäre ein vollkommener Unſinn, einen 
blutigen Krieg mit ungewiſſem Ausgang zur Eroberung 
von Addis Abeba oder eines anderen abeſſiniſchen 
Dorfes zu führen. 


Die italieniſche Politik iſt in einen Hohlpaß 
geraten, aus ſie ſchwer wieder heraus⸗ 
kommen wird. 


Es hätte anders werden können. Beginnend mit der 
erſten Reiſe Lord Edens nach Rom bis zur Dreier⸗Konferenz 
in Paris, die mit einem Fiasko ihren Abſchluß fand, trat 
England mit immer neuen Vorſchlägen an Italien heran 
und ſicherte ihm bedeutende Zugeſtändniſſe und Vorteile zu. 
Ja man kann bezweifeln, ob Italien ſogar im Falle eines 
ſiegreichen Krieges mehr hätte erobern können als ihm in 
Paris, in jener Dreier⸗Beſprechung vorgeſchlagen wurde. 
Bekanntlich hatte man Italien damals das Recht 


der Aufſicht und der Kontrolle über die natür⸗ 
lichen Schätze Abeſſiniens zugeſtanden. 


England und Frankreich hatten beabſichtigt, zugunſten 
Italiens auf alle Rechte bei der wirtſchaftlichen Ausbeutung 


Abeſſiniens zu verzichten, und ſich nur die Nutznießung der 


Gewäſſer des Tanaſees, des Weißen Nils und ſeiner Neben⸗ 


flüſſe vorbehalten. Italien hätte das Recht erhalten, ſeine 


techniſchen Berater in der abeſſiniſchen Verwaltung, Polizei 
und Armee zu ernennen. Die Ausbeutung der natürlichen 
Reichtümer Abeſſiniens wäre in den Händen Italiens 
geblieben, wobei England und Frankreich ſich die pro⸗ 
portionelle Beteiligung an den durch dieſe Staaten 
bereits inveſtierten Kapitalien reſerviert hätten. Trotzdem 
dieſe Vorſchläge faſt die völlige wirtſchaftliche Be⸗ 
herrſchung Abeſſiniens durch Italien vorſahen, 
wurden ſie von dem Delegierten der Italieniſchen Re⸗ 
gierung, Graf Alviſi, abgelehnt. 


Die Unnachgiebigkeit Italiens rief eine unge⸗ 

wöhnlich ſtarke Reaktion in England hervor, 

wo die öffentliche Meinung Sanktionen gegen 
N Italien zu fordern begann. g 


Über der Seſſion des Völkerbundrats, der am 4. d. M. zu⸗ 
ſammentreten ſoll, ſchwebte das Geſpenſt der Entfeſſelung 
eines nicht mehr afrikaniſchen, ſondern eines Welt⸗ 
konflikts, oder auch die Eventualität des vollklom⸗ 
menen Zuſammenbruchs der Genfer Inſti⸗ 
tution. Denn es unterlag keinem Zweifel, daß ſich die 
engliſche Politik nicht damit einverſtanden erklären würde, 
daß in Genf eine Komödie geſpielt werde, in der Abeſſinien 
in der Rolle eines wilden Angreifers, Italien aber im 
Charakter des Geſchädigten aufgetreten wäre. In dieſer 
Lage trat Muſſolini mit der bekannten Unterredung hervor, 
in der er im Falle von Sanktionen 


mit einem europäiſchen Kriege drohte. 


Kleine Rundſchau. 
Freiburger Bergrekord. 


Bei herrlichſtem Sommerwetter wurde auf der Schau⸗ 
insland-Strede bei Freiburg inmitten der dunkelgrünen 
Schwarzwaldberge am Sonntag zum elften Male der 
deutſche Bergrekord für Krafträder, Sport⸗ 
wagen und Rennwagen ausgefahren. 


Den abſoluten Strecken-Rekord für Motorräder 
hielt ſeit dem vorigen Jahr der Rheinländer Loof⸗ 
Godesberg auf „Imperia“ mit 8:38 Minuten. 
Rekord wurde jetzt von nicht weniger als vier Fahrern 
unterboten. Neuer Rekordhalter iſt mit 8:27 85, Kilo⸗ 
meterſtunden der junge Schwabe 
(Imperia, 500er Jap -Motor). Dichtauf folgen die beiden 
NSli⸗Fahrer Steinbach mit 828,9 und Fleiſchmann mit 
8:30. Aber auch der vierte der 500er Klaſſe, der Schwede 
Strömberg (Husquarnah, konnte noch mit 832,7 den alten 
Rekord beträchtlich unterbieten. 


Dieſe Zeiten ſind zum Teil den an der Strecke vor⸗ 
genommenen Verbeſſerungen zuzuſchreiben, denn auch die 
Rekorde beider Seitenwagenklaſſen wurden ſtark unter⸗ 
boten. In der 60er Klaſſe erreichte Rabl⸗ Miesbach 
(Douglas) 9: 96,4 (ſtatt 9: 52,2) und in der Tauſender⸗ 
Beiwagenklaſſe 9 :36,8 (ſtatt 9: 37,8). 


Bei den Sportwagen blieb der abſolute Strecken⸗ 
rekord von Garaccivla auf Mercedes Benz von 1931 auch 
diesmal unangetaſtet. Schnellſter wurde hier Pohl 23 
L.⸗Bugatti) mit 9:01 = 79,7 Kilometer. 


Die Tagesbeſtzeit fuhr Hans Stuck auf dem 
Rennwagen der Auto-Union im Alleingang mit 
8:24, 85,6 Kilometerſtunden, womit er ſeinen eigenen 
vorjährigen Streckenrekord 8:06 bei weitem nicht erreichte, 
aber ſeine beiden engliſchen Konkurrenten gerade noch 
ſchlagen konnte. f 


* 


Roth Münſingen 
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Der Widerhall, den ſeine Worte in England gefunden 
hatten, veranlaßte Muſſolini am nächſten Tage zu der Er⸗ 
klärung, daß ſämtliche engliſchen Rechte ge⸗ 
achtet werden würden, und der italieniſche Min iſter⸗ 
rat, der in Bozen zu einer außergewöhnlichen Sitzung 
zuſammengetreten war, faßte einen Beſchluß, in dem zwar 
weiterhin mit einer Revanche für den Fall von Sanktionen 
gedroht, aber gleichzeitig mit Nachdruck betont wurde, daß 
die italieniſche Politik weder direkt noch indirekt die In⸗ 
tereſſen des Britiſchen Imperiums bedrohen würde. 


Mit dieſen beiden Erklärungen der Italieni⸗ 

ſchen Regierung in der Taſche präſentierte Eng⸗ 

land der Welt das bereits fertige Ausbeutungs⸗ 
Abkommen mit Abeſſinien. 


Es iſt klar, daß jetzt jeglicher Verſuch einer wirtſchaftlichen 
Unterjochung Abeſſiniens durch Italien die engliſchen 
Intereſſen direkt bedrohen würde, ſo daß Italien 
nicht allein in einen Konflikt mit Abeſſinien, ſondern auch 
mit England geraten würde. Jetzt rückt die Frage der 
Sanktionen auf den zweiten Plan. Der Völkerbund braucht 
ſich nicht mehr mit ihnen den Kopf zu zerbrechen, denn 
England hat bereits das ſeinige getan, und das Brittſche 
Imperium iſt ſtets gewohnt, ſeine Intereſſen mit eigenen 
Kräften zu verteidigen. 


Ob aber Muſſolini einen offenen Konflikt mit 
England riskieren will, erſcheint ſehr zweifelhaft. 


Italien bleibt jetzt nur die Möglichkeit eines Krieges zur 
Rettung der Ehre und des Preſtiges und des 
Abſchluſſes eines ſiegreichen Friedens, der die engli⸗ 
ſchen Konzeſſionen beſtätigen müßte und Italien 
das Recht geben würde, militäriſche und Finanz⸗ 
berater zu ernennen. Die engliſche Diplomatie, die 
in dieſem Falle durch Vermittlung privater Handelsgeſell⸗ 
ſchaften arbeitete, bezog in dieſe myſteriöſe Kombination 
zuſätzlich noch die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ein. Jetzt werden alſo die Kuliſſen der geheim⸗ 
nisvollen Miſſion des amerikaniſchen Senators Pope 
enthüllt, der in den letzten Auguſttagen in London weilte 
und dort einige Unterredungen mit dem Außenminiſter 
hatte. Senator Pope hatte vor ſeiner Abreiſe eine Konfe⸗ 
renz mit dem Präſidenten Rooſevelt und dem 
Staatsſekretär des Außeren Hull. 


Auf dieſe Weiſe treten die beiden angelſächſiſchen 

Mächte in Verteidigung des gegenwärtigen 

Sachzuſtandes in Afrika auf, wobei Muſſolini 

der Weg zur kolonialen Expanſion abgeſchnitten 
wird. 


Mr. F. W. Nidett, 


der Gründer der angelſächſiſchen Ausbeutungsgeſellſchaft in 
Abeſſinien, der ſo plötzlich in den Vordergrund getreten iſt, 
iſt ein Mann Ende der Vierziger, der in guten finanziellen 
Verhältniſſen lebt. Er unterhält geſellſchaftliche Beziehun⸗ 
gen und iſt Maſter der Jagd in Berkſhire; aber man wird 
ſeinen Namen vergeblich in dem Verzeichnis der Direktoren 
oder Auffichtsräte engliſcher Geſellſchaften ſuchen. Seine 
Freunde in der City erklären, daß gerade das bezeichnend 
für ihn ſei. Er liebe es nicht, in Erſcheinung zu 
treten, noch weniger aber, ſich dauernd an eine beſtimmte 
Sache zu binden. Auch bei der Britiſh Oil Develop⸗ 
ment Co. und ſpäter bei der Moſſul Oilfields Limited habe 
er Wert darauf gelegt, lediglich als wirtſchaftlicher 
Berater zu fungieren. Rickett ſoll nicht nur bei der 
Konzeſſionserteilung für die Slausbeutung im Irak, ſon⸗ 


dern auch bei einer Reihe anderer wichtiger wirtſchaftlicher 


Maßnahmen in Perſien und der Türkei mitgewirkt haben, 
ohne daß ſelbſt ſeine Freunde Näheres von ſeiner Tätigkeit 


wußten. Auch jetzt ſoll nur ganz wenigen bekannt ge⸗ 
weſen ſein, daß er überhaupt in Abeſſinien war. Jeden⸗ 


falls handelt es ſich bei Mr. Rickett, der übrigens ver⸗ 
ſchiedene aſiatiſche und afrikaniſche Sprachen beherrſchen 
ſoll, um keinen durchſchnittlichen Geſchäftsmann. Er pflegt 
lange an beſonderen Projekten zu arbeiten. Es iſt aber 
keineswegs ungewöhnlich, daß er ſich plötzlich ein Flugzeug 
beſtellt und an irgendeinem entlegenen Platz der Welt 
für einige Zeit untertaucht. Diejenigen in der City, die 
ihn näher kennen, bezeichnen ihn als einen der größten 
Kaufmannsdiplomaten der Welt. 


Schweden ſiegt im Fünfländerkampf. 


Als am Sonntag der Fünfländerkampf der 
Leichtatheleten in Berlin ſortgeſetzt wurde, war 
das Poſtſtadion mit etwa 35000 Zuſchauern bis auf den 
letzten Platz ausverkauft. i 

Im Geſamtergebnis ſiegte Schweden mit 56 Punkten 
vor Deutſchland mit 32% Punkten, Ungarn mit 
40 Punkten, Japan mit 33 Punkten und Italien mit 


20,5 Punkten. 


Dieſer 


Zunächſt konnten am zweiten Tage die Deutſchen die 
Führung noch behaupten, aber durch den Sieg von 
Anderſenn im Diskuswerfen mit 52,2 Metern und die 
zweiten Plätze von Areſkoug im 400⸗Meter-Hürdenlauf 
hinter dem ungariſchen Sieger Kovach (53,6), von Wenn- 
berg im 800 ⸗Meter⸗Lauf hinter dem Italiener Lanzi 
(1: 52,2), Lindblad im Stabhochſprung hinter dem Japaner 
Niſhida (4,30 Meter) und Anderſon, der zuſammen mit 
Joch⸗Deutſchland 14,86 Meter im Dreiſprung hinter dem 
Japaner Oſhida (15,29 Meter) erreichte, holten die Schweden 
gewaltig auf. Dazu kam, daß der 100-Meter-Lauf von dem 
Japaner Suzuki in 10,6 vor Sir⸗Ungarn in 10,6 (Bruſt⸗ 
breite zurück), Strandberg-Schweden in 10,7 und Leichum⸗ 
Deutſchland in 10,8 gewonnen wurde. Schaumburg belegte 
im 1500-Meter⸗Lauf den zweiten Platz in 3255, hinter 


dem Italiener Beccali in 3:54. Die 10000 Meter nahmen 


für Deutſchland einen unerwarteten Ausgang, denn Haag 
ſtürzte und blieb die letzten Runden hinterher. Hier ſiegte 
der Japaner Murakoſo ſicher in 32:42 vor dem Italiener 
Lippi. Durch Siege im Hammerwerfen von Yanfeon mit 
51,76 Meter vor Blaſk mit 51,66 Meter, der damit einen 
neuen deutſchen Rekord erzielte, und in der 4X 400-Meter⸗ 
Staffel in 3: 14,2 vor Deutſchland in 3:16 und Ungarn in 
3: 18,2 ſtellten die Schweden den Endſieg her. 
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darf nicht 3 Prozent 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Meform des Pfondlreditrechts für die bolnüche Lundwürtſcaft. 


Dr. Cr. Die zwiſchen Deutſchland und Rußland nach dem 
Weltkriege entſtandenen neuen Staaten tragen einen ausgeſpro⸗ 
chenen agrariſchen Charakter. Abgeſehen von einer nicht 
geringen Anzahl größerer Latifundien, war der Agrarbeſitz dieſer 
Gebiete in der Vorkriegszeit ſtark zerſplittert und wies neben 
mittleren und kleineren Wirtſchaftseinheiten eine aufallend große 
Anzahl kleiner ſogenannten „Zwergwirtſchaften“ auf, die 
ihren Beſitzern kein Exiſtenzminium ſicherten. Vor die Aufgabe 
geſtellt, die landhungrigen Kleinbauern, die vor dem Kriege meiſt 
als Saiſonarbeiter im Auslande tätig waren, mit genügendem 
Land zu verſehen, und dadurch an den neuen Staat zu binden, 
liefen die groß angelegten Agrarreformen der Randſtaaten auf die 
Enteignung und Aufteilung größerer Güter hinaus. 


Auch der wieder aufgerichtete Pokniſche Staat ſah ſich vor dieſes 
Problem geſtellt. Nach den amtlichen Feſtſtellungen bezifferte ſich 
die Zahl der Wirtſchaftseinheiten von 0—10 Hektar „Zwergwirt⸗ 
ſchaften“ auf 2,8 Mill., die Zahl der landwirtſchaftlichen Betriebe 
von 10—20 Hektar auf 0,3 Mill., die Zahl der Betriebe von 20 bis 
100 Hektar auf 0,05 Mill. Die landwirtſchaftlichen Betriebe über 
100 Hektar betragen nur 0,01 Mill. Einheiten, umfaſſen dagegen 
eine Fläche von 35 Mill. Hektar. Die Eigentümer der Zwergwirt⸗ 
ſchaften und die Beſitzloſen bilden ein außerordentlich zahlreiches 
und unruhiges ländliches Proletariat. Dieſe Lage veranlaßte die 
Polniſche Regierung, auch in Polen eine groß angelegte Agrar⸗ 
reform einzuleiten. Ohne auf die beſondere Bedeutung der Agrar⸗ 
reform in wirtſchaftlicher und bevölkerungspolitiſcher Hinſicht hier 
näher einzugehen, ſei hier nur darauf hingewieſen, daß die Ver⸗ 
wirklichung dieſes Reformwerks bisher erſt in ſehr beſcheidenem 
Rahmen gelang. Abgeſehen von vielen anderen Gründen ſtellte es 
ſich heraus, daß das aufgeteilte Areal auch nach einer vollſtändigen 
Durchführung der Agrarreform nicht ausreichen würde, um den 
Landhunger zu ſtillen. Die Polniſche Regierung verſuchte daher, 
das Meliorationsweſen und die Düngemittelinduſtrie auszubauen, 
und vor allem die bäuerliche Landwirtſchaft zu intenſivieren. 
Aber auch in dieſer Hinſicht blieb der Erfolg hinter den Erwartun⸗ 
gen zurück. 

Einen größeren Erfolg zeitigte 


die direkte Kreditgewährung, 


fo die nach dem Geſetz vom Jahre 1928 eingeführten „res 
giſtrierten Pfandkredite“ und die ſogenannte „Ge⸗ 
treidebevorſchuſſung“, wenn auch dieſen Formen der 
Unterſtützung, wie wir weiter unten ſehen werden, viele Mängel 
anhaften. Mit dieſen Maßnahmen verfolgte die Polniſche Re⸗ 
gierung das Ziel, in Zeiten ſchwankender Konjunktur oder ſchlech⸗ 
ter Getreidepreiſe durch die Bereitſtellung eines vorübergehenden 
ſtaatlichen Kredits auf der Grundlage der Verpfändung ihrer Ge⸗ 
treidevorräte die Landwirte von Notverkäufen unmittelbar nach 
der Ernte abzuhalten. Die den größeren Landwirten zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Hypothekenkredite waren den mittleren und vor 
allem den kleineren Bauern praktiſch verſchloſſen, da ſie meiſt keine 
Hypothekarſicherheiten der von den Kreditinſtituten bevorzugten 
Art gewähren konnten. Umſo erfolgreicher mußte ſich nach der 
Meinung der Regierung und der maßgebenden Kreiſe die Er⸗ 
öffnung eines billigen Staatskredits zum Zwecke der Bevor⸗ 
ſchuſſung der Getreidevorräte, auswirken, indem ſie ein einheit⸗ 
liches ſtetiges Angebot von Getreide das ganze Jahr hindurch und 
eine Stabiliſierung der Preiſe für Getreideprodukte erwarten ließ. 


Indes konnten ſich die von der Regierung bereitgeſtellten 
Kredite nicht einbürgern. In der Zeit von 1929 bis 1934 ſanken 
dieſe Kredite von 54,9 auf 30 Mill. Zloty. Um die Gründe dieſes 
geringen Erfolgs beſſer herausſchälen zu können und die 
Anderungen, welche die für das Wirtſchaftsjahr 1935/36 eingeführte 
Neform des Pfandkreditrechts enthält, kritiſch würdigen zu können, 
iſt es notwendig, zunächſt die Entwicklung bis 1935 und ſodann na 
dieſem Zeitpunkte zu betrachten. . 


45 I. Das Pfandkreditrecht bis 1935. 


Der eigentliche Zweck, beſonders die kleinen Bauern mit Kre⸗ 
diten zu verſehen, wurde nicht erreicht. Die Kredite floſſen meiſt 
den größeren Landwirten zu. Die Intereſſen des Staates kreuzten 
ſich hier mit den Intereſſen der Kreditinſtitute. Während der 
Staat darauf bedacht war, daß vor allem kleinere Landwirte Kredit 
bekämen, war für die Banken die Führung einer großen Anzahl 
kleinerer Konten mit erheblichen Generalkoſten verknüpft, und 
deshalb das Beſtreben dieſer Inſtitute darauf gerichtet, nach Mög⸗ 
lichkeit größere Landwirte mit Krediten zu verſehen. Weitere 
Hinderniſſe lagen in pſychologiſchen Imponderabilien, nämlich dem 
angeborenen Mißtrauen des Landwirts gegen jegliche Hilfsmaß⸗ 
nahmen des Staates. Im übrigen waren die Urſachen der gerin⸗ 
gen Verbreitung der Pfandkredite in dem Inhalt der Verordnung, 
welche die geſetzliche Untermauerung des regiſtrierten Pfandrechts 
re und der Bedingungen bei der Gewährung der Kredite zu 
uchen. 

So wurden vom Schatzminiſterium für das Jahr 1934 folgende 


Bedingungen feſtgeſetzt: 


1. Die Kreditnehmer zahlen 4% Prozent jährlicher Zinſen und 
einmal ½ Prozent der gewährten Summe: 

2. von dem erteilten Kredit können die nicht bezahlten Raten 
aus den früher erteilten Krediten in Abzug gebracht werden. 
Ferner muß die 2. Rate der Grundſteuer vom Jahre 1933 
und die 1. Rate vom Jahre 1934 abgezogen werden. Die 
Summe der ſteuerlichen Rückſtände, die vom Kreditgeber 
zurückbehalten wird, darf allerdings nicht mehr als 25 Pro- 
zent des gewährten Pfandkredits überſteigen: 

3. der erteilte Kredit darf höchſtens 50 Prozent reſp. 60 Pro⸗ 
zent des Getreidewertes betragen. 


Die Nachteile derartiger Pfandkredite liegen aber auf der 


Hand: die Kredite konnten vor Auguſt nicht erteilt werden, da 


das verpfändete Objekt noch fehlte. Die Kredite deckten auch nicht 
den Bedarf des Landwirts an Barmitteln. Auch die Verordnung 
ſelbſt enthielt, wie angedeutet, formalſuriſtiſch, wirtſchaftlich und 
finanziell viele Bedenken. Ihre Beſtimmungen waren wenig präziſe 
abgefaßt, und ließen viele Fragen offen. Die formelle Geſtaltung 
bei der Hergabe der Kredite, die äußere Kennzeichnung der ver⸗ 
pfändeten Ware, und letzten Endes, was beſonders für den kleinen 
Landwirt untragbar erſchien, die doppelte Sicherung, nämlich 
neben der Verpfändung noch eine Wechſel verpflichtung des 


Schuldners, machten das Inſtitut für den einfachen Mann unheim⸗ 


lich und beängſtigend. 


II. Die Reform des Pfandkreditrechts. 


Zunächſt enthält die für 1985/86 eingeführte Reform folgende 
neue Beſtimmung: die kleineren Landwirte können ihr Getreide bei 
den fogenannten „Kaſy Stefezyka“, bei den Gemeindeſparkaſſen, bei 
den Kreditgenoſſenſchaften und bei den Kommunalſparkaſſen bevor⸗ 
ſchuſſen lafien, wobei die zu erfüllenden Formalitäten bis auf ein 
Minimum eingeſchränkt find. Die Kreditkoſten und die 
Verzinſung der erteilten Kredite find weſentlich herabgeſetzt 
worden. Die jährliche Verzinſung des Kredits 
überfteigen. Da die Unkoſten 
jedoch bei der Erteilung von regiſtrierten Pfandkrediten ſich meiſt 
zwiſchen 10,16 Zloty (weſtliche Wojewodſchaften) und 8,85 Zloty 
es Wojewodichaften) bewegen, ſoll die übrigen Unkoſten von 
7,16 Prozent reſp. 5,85 Prozent der Staatsfiskus tragen. Ahnlich 
verhält es ſich bei der ſogenannten „Getreidebevorſchuſſung“. 


Eine weitere Erleichterung für die Kreditnehmer enthält die 
Beſtimmung, welche die Landwirte von dem Nachweis 
der bereits erfolgten Steuerzahlung befreit. 
Weiterhin ſind die Gegen'ſtände, die der Beleihung unter⸗ 
liegen, weſentlich erweitert worden, und zwar können nicht 
nur Getreide, ſondern auch Olſaaten, Raps, Hülſen⸗ 
früchte als Pfand dienen. Die Friſt für die Erteilung 
der Kredite iſt auf das ganze Wirtichaftsiahr ausgedehnt worden, 
und in Zuſammenhang damit ſind die ſtarren Rückzahlungstermine 
beſeitigt worden. Für Kredite z. B., die im Juli, Auguſt oder 
September aufgenommen werden, iſt der Rückzahlungstermin be⸗ 
reits auf Dezember und nicht ſpäter als bis zum 90. 6. 36 feſt⸗ 
geſetzt. Für alle Kredite, die ſpäter erteilt werden, darf der Rück⸗ 
zahlungstermin nicht früher als 2 Monate vom Zeitpunkte der Er⸗ 
teilung des Kredits feſtgeſetzt werden. Die Höhe des er 
teilten Pfandkredits im Verhältnis zum Wert des ver⸗ 
pfändeten Gegenſtandes iſt gleichfalls erhöht worden. Bei der 
Getreidevorſchuſſung beträgt der Vorſchuß: 7 Zloty von 100 Kilo⸗ 
gramm Roggen und Hafer, 8 Zloty von 100 Kilogramm Gerſte, 
10 Zloty von 100 Kilogramm Weizen, 20 Zloty von 100 Kilogramm 
Leinſamen, für alle übrigen ölhaltigen Olfrüchte und Hülſenfrüchte 
50 Prozent des Marktpreiſes. Bei der Erteilung des regiſtrierten 
Pfandkredits wurde die Höhe des zu erteilenden Kredits wie folgt 
feſtgeſetzt: bei Getreide 60 Prozent (bisher 50 Proeznt) des Ge⸗ 


treidewertes auf dem Halm und 70 Prozent (bisher 60 Prozent) 
in Korn; bei Ölfaaten 50 Prozent des Wertes und bei Hülſen⸗ 
früchten 30 Prozent. 

Die abſolute Höhe der zu erteilenden Kredite iſt ſchließlich 
hinaufgeſchraubt worden, und zwar für die zu gewähren⸗ 
den regiſtrierten Pfandkredite auf 40 Mill. Zloty (Vorfahr 
25 Mill. Zloty), und für Vorſchußkredite auf 10 Mill. Ztoty (Vor⸗ 
jahr 2,5 Mill. Zloty). Angeſichts dieſer Erleichterungen iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die Pfandkredite in der Landwirtſchaft im Jahre 
1935/36 einen viel breiteren Raum einnehmen werden als bisher. 


Saft 75 Prozent Golddeckung des Danziger Gulden. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der für den 31. Auguſt herausgegebene Halbmonatsausweis 
der Bank von Danzig bringt gegenüber dem Ausweis von Mitte 
Auguſt erneut ein Anſteigen der Gold⸗ und Deviſendeckung. Es 
fehlt nur noch 0,1 Prozent an einer 75prozentigen Deckung. 

Die Gold⸗ und Deviſendeckung der geſamten Sichtverpflichtun⸗ 
gen (Noten und Gieroguthaben) der Bank von Danzig belief ſich 


am 15. Juli auf 703 Prozent 
am 31. Juli auf 71,6 Prozent 
am 15. Auguſt auf 73,0 Prozent 
am 31. Auguſt auf 74,9 Prozent 


Aus dieſer Überſicht geht hervor, daß nicht eine einmalige 
Steigerung der Golddeckung vorliegt, ſondern daß offenbar das 
Vertrauen der Danziger Bevölkerung zur eigenen Währung zu⸗ 
rückkehrt. 


Die Danzig ⸗polniſchen Brancheverhandlungen. 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, nähern ſich die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Verſorgungsverbänden der Freien Stadt Danzig 
und den entſprechenden polniſchen Wirtſchaftsorganiſationen über 
die ſogenannten Branchenabkommen ihrem Ende. Man 
werde in kurzem die Unterzeichnung entſprechender Protokolle er⸗ 
warten können. Von polniſcher Seite haben an den Verhandlungen 
teilgenommen der Präſes der Pommerelliſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Thorn, Dr. Eſden⸗Tempſki und Minifterialrat 
Kozkowſki vom polniſchen Landwirtſchaftsminiſterium. 


Polens Handelspolitik. 


Wie von informierter Seite verlautet, hat die Polniſche Re⸗ 
gierung die Unterzeichnung des neuen italieniſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsabkommens hinausgeſchoben, weil in der Frage der Deviſen⸗ 
bereitſtellung für die aus dieſem Wirtſchaftsabkommen ſich ergeben⸗ 
den Warenlieferungen noch keine Einigung erzielt worden iſt. 


Der „Rurjer Polſti“ befaßt ſich mit den polniſch⸗kanadiſchen 
n und unterſtreicht die ungünſtigen Folgen der 
atſache, daß Polen den abgeſchloſſenen Handelsvertrag mit Kanada 
bisher noch nicht ratifiziert habe. Ferner zeigt das Blatt eine Reihe 
von Faktoren auf, die den polniſchen Export nach dieſem Lande 
ſehr erſchweren. 

In dieſen Tagen tft ein Vertreter der polniſchen Wirtſchaft 
nach Rio de Janeiro abgereiſt, um ſich über die Möglichkeiten einer 
Beſſerung der Handelsbeziehungen zu Braſilien zu orientieren. 

Belgiſche Wirtſchaftskreiſe befaſſen ſich in letzter Zeit ſehr 
intereſſtert mit den von amtlicher belgiſcher Seite angeſtellten 
Unterſuchungen über die Möglichkeiten für den Abſchluß von Kom⸗ 
penſationsgeſchäften zwiſchen Belgien und Polen. Polen ſoll dabei 
insbeſondere Getreide liefern, während Belgien Induſtrieerzeug—⸗ 
niſſe in Polen abſetzen will. 


K ſioni d en 
eee ee ee en mee 


In Ergänzung zu der bereits gemeldeten Tatſache, daß das 
polniſche Handelsminiſterium den Konzeſſionszwang für die Er⸗ 
zeugung ſynthetiſcher Farben in Polen einführen will, verlautet, 
daß ſich der Konzeſſionszwang auch auf ſynthetiſche organiſche 
Halbfabrikate zur Erzeugung von Farb⸗ und Sprengitoffen er⸗ 
ſtrecken ſoll. Die Bewerber um eine Konzeſſtion müſſen dem Antrag 
beifügen: das Produktionsprogramm, ein Verzeichnis der zu ver⸗ 
wendenden Apparate und Maſchinen, ein Verzeichnis des leitenden 
techniſchen Perſonals und ein Gutachten der zuſtändigen Induſtrie⸗ 
und Handelskammer über die Höhe und die Herkunft des Geſell⸗ 
ſchaftskapitals. Dem Konzeffionszwang unterliegen auch bereits 
beſtehende Betriebe für ſynthetiſche Farbenerzeugung, insbeſondere 


wenn es ſich um einen Ausbau beſtehender Betriebe handelt, der in 


einer Erweiterung der techniſchen Einrichtungen zur Aufnahme der 
Erzeugung von bisher noch nicht Hergeitellten Chemikalien beſteht. 

Hoher Gewinn der Gdingener Reisſchälmühle. Die Gdingener 
Reisſchälmühle hat bekanntlich die Berechtigung, unbearbeiteten 
Reis zu einem ermäßigten Zollſatz aus überſee zu beziehen. Im 
Inlande wird der bearbeitete Reis jedoch zu Preiſen abgeſetzt, die 
einem normalen Einfuhrzoll entſprechen. Die Gewinne der Reis- 
ſchälmühle ſind daher relativ hoch und betrugen nach einer In⸗ 
formation des „Kurier Poznaüſki“ im vergangenen Jahr über 
9 Mill. Zloty. Der Einfuhrbedarf an Reis der Gdingener Rets⸗ 
ſchälmühle beläuft ſich auf jährlich 70 Mill. Zloty. Die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe Pommerellens halten einen ſo hohen Bezug von 
Reis für überflüſſig und weiſen darauf hin, daß ein Teil der Reis⸗ 
einfuhr durch inländiſche Grützen erſetzt werden könnte, wodurch 
auch der Landwirtſchaft geholfen wäre. 

Bouſſac will die Zyrardöw-Aktien verkaufen. Der Haupt⸗ 
aktionär der Zyrardower Textilwerke, der franzöſiſche Groß 
induſtrielle Bouſſac, will feinen Aktienbeſitz einem polniſchen 
Bankenkonſortium verkaufen. Ein Vertreter weilte dieſer Tage 
wieder in Polen, um die eingeleiteten Verhandlungen fortzuſetzen. 
Seine Miſſion ſcheiterte vorerſt, weil Bouſſac für ſein Aktienpaket 
20 Mill. Zloty fordert. Wie es heißt, ſollen auf Grund der von 
der polniſchen Induſtrie gemachten Gegenvorſchläge die Verhand⸗ 


lungen Mitte Oktober fortgeſetzt werden. 


— . . — — — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


PR Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ab 6%, 


Der Zloty am 2. September. Danzig: Ueberweiſung 99,80 bis 
00,25. Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46,9247, 10, 
Prag: Ueberweiſung 461.00. en: Ueberweiſung —,—, 
Paris: Ueberweiſung —— Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26,31, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85,80, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,25, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 2. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,13, 89,36 — 88,90. Belgrad —, Berlin 213,00, 214,00 
— 212,00, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —.— — .— 
„50, 359,40 — 357,60, 


Spanien ——, —— — —.— Holland 

Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 117,50, 118,05 — 116.95. 
London 28,31, 26,44 — 28.18, Newport 5,30%, 5,33, — 5,27%, 
Oslo ——, —— — —,—, Paris 34,99, 35.08 — 34.90, Prag 21,94, 


21,99 — 21,89, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,70, 136,35 — 135,05, 
Schweiz 172.85 — 173,88 — 172,49, Tallin —, Wien —, Italien —.—. 


Berlin, 2. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,487—2,491, 
London 12,33 — 12,36, Holland 168,25— 168,59. Norwegen 61,94 bis 
62,06, Schweden 63,58— 63,70, Belgien 41,79—41,87, Italien 20,36 bis 
20,40, Frankreich 16,405— 16,445, Schweiz 81.0181, 17. Prag 10,29 bis 
10,31, Wien 48,95—49,05, Danzig 46,91—47,01, Warſchau 46,91—47,01. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, 
5,27 31., do. kleine 5,26 3, Kanada 5,21 31., 1 
26,18 31. 100 Schweizer Franken 172.34 34, 100 franz. Franken 
34,8 f., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— 8 
100 Danziger Gulden —.— 3, 100 tſchech. Kronen —,— g.. 
100 öſterreſch. Schillinge 98,50 Jſ, bollandiſcher Gulden 357,30 Zl. 
Belgiſch Belgas 88,66 34, ital. Lire 35,00 Zt. 


roße Gcheine 
FR, Sterling 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger © 
vom 3. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 5 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h), Weizen 737,5 8. 
(125,2 f. h.). Braugerſte 707 g/. (120,1 f. h.), Unneitsnentte 685 g/l. 
(116,2 f. 15 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 #/l. 


etreidebörſe 


Transaktionspreiſe: 


Roggen 105 to 11.75-12.25 elbe Lupinen — to —.— 
Sonnen -t —.— Peluſchten — to —.— 
Weizen — to —.— Sammelgerſte — to —.— 
T 
Weiſentiee 2s —.— 5 b 
Hafer to —— blumenkuchen — to. 
Richtpreiſe: 
Roggen . . 12.00-12.25 i 8.75—9.50 
. 2 16.09-18.50 Ger 2 3 er am 
a gerſte. 15. 16.00 i .00—34. 
b) Einheitsgerſte 14.00-14.50 Nubien 8 5 31.00 —39.00 


c) Sammelg. 114-115 P. 13.50— 14.00 b 8 
ch Wintergerite . Blauer Mohn .... 


Hafer . . . 18.50-14.00 | Seiniamen . . . . 30.00-32.00 
Roggenm. ] A 0-55°%, 20.00 — 20.50 Peluſchten „ 

15 180-65 / 18.75—19.00 Sommerwiden .. 7 

5 II 55-70% 14.50 —15.00 Seradella 


21.002300 


| 
oggen⸗ Felderbſen 
ſchrotm. 0-95 % 15.50—16.00 | Wittoriaerbfen 2. 26.00—29.00 
Roggen⸗ olgererbien . . . 21.00-23.00 
nachmehl unt. 70% 12.50—13.00 F 
Weizenm. 1A 029% 28.50 30,50 | blaue Lupinen 77 
2 IB 945% 27.00 — 28.00 | gelbe Lupinen —.— 
7 10 988% 26.25— 27.25 engl. Raygras 2 
75 1D 0-60 ¼ 25.25—26.25 Gelbtiee, enthülſt —. 
5 IE 965% 45-5235 Weſßklee . 7 
7 IIA 20-55¾ 22.50 — 23.50 Rotklee, unger. . . 
„ UB29-85½ 22.002300 Rotklee, gereinigt . 
„ 1045-559, „ Speſſekartoff. Bomm. 4.25—4.75 
„ 1D45-65/, 20.75—21.78 | Speiletartoffelnn.Rot. 490—4.50 
5 IE55-60% —.— Kartoffelflocken . . 11.25-11.75 
„ IIE55-65% 16.50 17.00 Leinkuchen 1.7518 25 
2 60-65% —.— Rapskuchen. 13.25 — 13.75 
1 III A65-70% 15.75—16.95 Sonnenblumenkuch.—.— 
1 „11B70-75%.14.50--16.00 | Kotostughen .. 5.00 —16.00 
eiz . ro DN 
nachmehl 0-95 % 19.00 — 19.50 | Nonnen loſe 5 
Roggenkleie . 8.50 — 9.00 Roggenſtroh, gepr. —— 
Weizenkleie, fein. 9.00—9.75 Netzeheu, loie. . . . 
Weizenkleie,mittelg. 8.50—9.0ö | Soſaſchrot 19.50 — 20.00 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Weizen, Roggen, Weizen⸗ und 
Roggenmehl ſtetig, Gerſten ſtetiger, Hafer a Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 287 to] Speiſekartoffel — to afer 77 to 
Weizen 275 10 Futterkartoff. — to eluſchken — to 
Braugerte — 10 Saatkartoffel — to] Raps - Schrot — 0 
a) Enheltsgerſte 210 to] blauer Mohn 5 to] Rübien 3 to 
b)Minter- „ —to | weißer Mohn — to 9 — to 
e Sammel- „ 368 to] Netzeheu — to] Gelbe Lupin. — to 
Wee 133 to Rotklee —to | Rapstuhen 15 to 
Weizenmehl 131 to | Gerſtenkleie 15to | Widen — to 
Viktorigerbſen 70 to Seradella — to | Blaue Lupinen — io 
Folger⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to] Timothee — to 
Feld⸗Erbſen — to Senf — to Leinſamen 15 to 
Roggentieie 105 to Kartoffelflock. —to | Raps 5to 
Weizenkleie 35to Roggenſtroh —to | Erdnußkuchen — to 


Gelamtangebot 1799 to. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


2. September. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Weizen . 15.75—16.00 | Peluſchlten . : _ —— 
Roggen, vorjähria. — — . | Bittoriaerbien . . 25.00 — 27.00 
Roggen. neu, trocken 11 75—12.00 | &olgererbien ... . 20.00—21.00 
Braugerſte —.— lee, 3 

Einheitsgerſte . . 13.50-14.25 in Schalen —.— 
Wintergerſte. . 12.75 13.00 Tymot hene —— 
Hafer, neu. . . . 13.75-14.25 Engl. Rayaras . — 
Roggenmehl (85%). 17.25 18.25 | Speiielartoffeln BR —.— 
Weſgenmehl (65%). 25.25—25.75 Fabrikkartoff. pk / —.— 
Roggenkleie. . 9.50—10.00 Weizenſtroh, loſe . 1.75—1.95 
Weizenkleie mittelg. 9.25—9.75 Weizenſtroh, gepr. 35—2.55 
Weizenkleie (grob). 9.75—10.25 Noggenſtroh. loſe 2.00—2.25 
Gerſtenkleie . 9.00 — 10.25 Nan gepr. 2.50 —2.75 
Winterraps . 32.50— 33.50 aferſtroh, loſfe . 2.75—3.00 
Rübſen. . . 30.00-31.00 | Haferitrob, gepreßt 3.25—3.50 
Leinſamen . . 30.00—32.00 eritenitrob, loſe . 1.25—1.75 
blauer Mohn. . . 42.00-44.00 | Geritenitzob, gepr. 2.15—2.35 
elbe Lupinen — eu, loie. . . . . 5.25—5.75 
laue Lupinen — eu, 2 505 . 5.75—6.25 
Sera della 8 geheu loſfe . . 6.25—6.75 
roter Klee, roh . . en Netzeheu gepreßt. 6.75—7.25 
weißer lee . . . . f ntuhen.. . . . 17.50-17.75 
nlernatllee . . . 37.00—40.00 | Rapstuhen . 13.00 —13.25 
lee, gelb Sonnenblumen» 

ohne Schalen —.— kuchen 42—43% . 18.75—19.25 
Senf 35.00 —37.00 | Sojaſchrot 19.00 — 20.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 462 10, Weizen 378 to, Gerite 410 10, Hafer 150, Roggen. 
mehl 272.5 to, Weizenmehl 310, Kartoffelflocken — 0, Roggenkleie 
203 to, Weizenkleie 135 to, Gerſtenkleie — to, Viktorigerbſen 79,5 to. 
Folgererbſen — to. Wicke 1.9 to, Peluſchken — to, blaue Lupmen 
— to, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leintuchen 16 to, Rapskuchen 15 to, Mohnkuchen — to, Wolle 
— to, Erdnußkuchen 7to. Speisekartoffeln — to, Senf — to. Raps 
68,5 to, Mais —to, blauer Mohn 6,3 to. Setztartoffeln — to, 
Fabriktartoffeln — to, Erbſenſchrot — t0, Luzerne — to, Stroh — to, 
Weißklee — to, Schwedenklee — to, nkernatklee — to. Sonnen⸗ 
blumenkuchen 15 to. Soſaſchrot 1710, Leinſamen 7 to, Rübſen — to. 

Warſchau, 2. September. Getreide, Mehl» und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 17,5018, 00, Sammelweizen 
1007.50. Roggen 1 12,00-12,25, Roggen I 11,75—13,00, Einheſts⸗ 
hafer 13,50—14,00, Sammelbafer 12,50—13,00, Braugerite 13,25—13,75, 
Mahlgerſte 13,.0--13,25, Grützgerſte 12.25—12,75, Speijefeiderbien 22,00 
bis 24,00, Viktoriaerbſen 26,00 — 29,00, Wicken —,—, Peluſchten 
doppelt gereinigte Seradella —.— blaue Lupinen 


— gelbe ——, Winterraps 34.00 —35,00, Winterrübſen 
ir 6 81 Söſeld Leinſamen 1 
roher Rotklee ohne e Flachsſeide —.— — —,—, NRotilee ohne 
lachsſeide bis 97 % gereinigt —,— — . roher Weißklee — — 
8 —— eißklee ohne ‚lacsteide bis 97% gereinigt —.—, 
blauer Mohn_43,00— eizenmehl I A 31,00—33,00, B 29,60 
bis 31.00, C 27,00—29,00, D 2500 — 27.00, E 23,00—25,00, 1 A . 


6 22.00—24.00. 0 —.—, D 21.00— 22.00, — F 20.00 — 21.00. 
G 19,00—20,00, II A 14,00—15,00, Roggenmehl! (0 55 %¾ 21.00 — 22.00. 
Roggenmehl 1 (00-65% 20.00-21.00. Roggenmehl Il 16,00-17,00, 
Roggenſchrotmehl 16,00—17,00, Roggenſchrotnachmehl 10,50—11,00, 
robe Weizenkleie » 9,25—9,75, mittelgrob 8,70--9,25. fein 8.75 
bis 328, a mer En chen 1 9910 855 un 

en 11,50—12,00, menblumenkuchen —.—, Soja⸗Schrot 19, 
155 20,00, Speiſekartoffeln —.—. 2 

Umſätze 3041 to, davon 822 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


cht für Sämereien der Firma B. Hozatowſti. 
Thorn vom 2. September. In den letzten Tagen wurde notiert 


Ztoty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 95—115. Weißtlee, mittlerer, nicht gereinigt —.— 
Weißklee on Schwedenklee 150— 170, Gelbklee 40-55, 
Gelbklee i. Kapp. 25 —30, Inkarnatklee n. Ernte 35—38, Wundtlee 40 — 60, 
Reygras neuer Ernte 45—55, Tymothe 20— 25. Seradella 
7-9, Sommerwick. 17 18, Winterwick. 55—65, Peluſchken 17—19, 
Viktorigerbſen 26—29. Felderbſen 21—23, grüne Erbſen 21 25, 
Pferdebohnen 20—22. Gelbſenf 33-38, Raps n. Ernte 30—32. Rübſen 
n. Ernte 28—30, Saatlupinen, bl. 8—10. Saatlupinen, gelbe 10—12, 
Leinſaat 32—35, Hanf 45—55. Blaumohn 40-45, Weißmohn 40—42, 
Buchweizen 20—25. Hirſe 20—25. 


Viehmarkt. 


London, 2. September. Amtliche Notierungen am eungli⸗ 
ſchen Baconmarkt für 1 cwt. in engl. Sh, Polniſche Bacons 
Nr. 1 ſehr mager 76, Nr. 2 mager 74, Nr. 3 272, Nr. 1 ſchwere 
ſehr magere 76, Nr. 2 magere 72. Sechſer 71. Polniſche Bacens 
in Full 74—78. in Liverpool 74—80. Tendenz unverändert. 


